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Freier Marhkt, nie
taſie (Saale], Momteg, den 25. Murz 1946

Aus Anlaß der Aufnahme der Lebensmittelbestände muß noch einmal darauf hin-
gewiesen verden, Haß der gesetzmäsige Freie Markt geregelt ist.
über den Freien Markt besagen, daß der Bauer seine freien Bestände an Nahrungs-
mitteln, die ihm nach der Erfüllung der Pflichtablieferung verbleiben, auf den behörd-
lich einzurichtenden Märkten frei verkaufen kann.

Er ist dabei seitens der Selbstverwaltungen zu unterstütren und die Freien Märkte
sind so stark wie möglich zu entwickeln, u. a. durch gleichzeitigen Verkauf
industriehler Produkte auf diesen Märkten. Andererseits ist es nicht gestattet, daß
der Bauer auf dem Hof Verkäufe tätigt oder daß Aufkäufe auf dem Hof des Bauern
getätigt werden. Verkäufe müssen auf den behördlich eingerichteten Märkten statt-
finden. Der Bauer darf lediglich seinen Nachbarn im Dort Nahrungsmittel abgeben,
jedoch nur für den persönlichen Bedarf im
Gastwirte, Werkskantinen, Krankenhäuser,
Private sind verboten. Sie dürfen weder ab

Der Sinn dieser Bestimmungen ist, daß dem
Lande und den Landstädten, deren nicht in der
Tandwirtschaft arbeitende Bevölkerung durch
erheblich gerinqgere Rationen versorgt wird als
die großstädtische Bevolkerung, Gelegenheit
geqeben werden soll, Nahrungsmittel zusatzhich
zu kaufen in einem Umfang, der den persön-
lichen Bedarf nicht übersteigt, um möglichst
viele Haushalte zusätzlich versorgen zu Kkön-
nen. Gleichzeitig soll dadurch der Schwarzhan-
cdel unterbunden werden. Für diese Käufe sind
auch die Preise auf den öffentlichen Märkten
frei. Dagegen soll verhindert werden, daß Groß-

Haushalt. Aufkäufe darüber hinaus durch
Behörden, Genossenschaften, Händler und
Hof noch auf den Freien Märkten erfolgen.

aufkäufe unter Umständen in der Form des
Tauschverkehrs mit industrieller Mangelware
oder Genußmitteln dazu führen, daß der
Bauer sich verteiten läßt, seine Saatqutbestände
zu verkaufen oder daß bei den Bauern noch
lagernde, aber für die öffentliche Versorgung
bereits erfaßte Lebensmittelbestände angegriffen
werden.

An zuständiger Stelle ist man sich durchaus
im klaren, daß diese Bestimmungen einen Teil
der zusätzlichen Versorqung der städtischen Be-
völkerung in Gasthäusern, Kantinen usw. ver-
hindern, aber die Versorgungslage läst eine

zhi Schwaurzhunde

nicht zu.Die Bestimmungen z xungen. Hie Landräte und Oberbürgermeister werden

Lockerung der Bestimmungen bis aut weiteres

aufgefordert, die Verordnung zur Durchführung
zu bringen. Das liegt in erster Linie im In-
teresse der Landkreise selbst. Keine Behörde
hat das Recht, die Landräte und Oberbürger-
meister in der Durchführung der Bestimmungen
zu hindern.

Jeder über diese Bestimmungen hinaus-
gehende unkontrollierte Handel mit Nahrungs-
mitteln ist Schwarzhandel, gegen den seitens
der Selbstverwaltungsorgane wit Nachdruck
vorzugehen ist.

Lebensmittelkürzung in der USA- Zone

Frankfurt am Msain (SNB). Nach einer
Assopreß- Meldung erklärte General Josef T.
McNarney Freitagabend die deutsche Bevöl-
kerung, daß die amerikanische Besatzungs-
armee evil. die bestehende deutsche Lebens-
mwittelration herabsetzen müßte. Dies wäre
auf den weltumfassenden Mangel an gen
hauptsächlichsten Nahrungsmitteln zurückzu-
führen, sagte er. General McNarney teilte
einer Pressekonferenz im amerikanischen
Hauptquartier mit, daß er in Kürze eine Ent-
scheidung aus Washington erwoarte. Die gegen-
wartige Ration dürfte von 1550 Kalorien auf
ungefähr 1300 fallen, aber „es könnte weniger
sein.

Einheltsbesfrebungen der brifischen
Arbeitferschaff

Londor? (SNB). Nach einer Reutermeldung
haben annähernd 170 Gewerkschaftstführer, die
eine der wichtigsten Industrien in Großbritan-
nien Vvertreten, eine Erklärung unterzeichnet,
die den Antrag der Kommunistischen Partei auf
Angli ar die Labour- Partei unterstüizt.
In der Erklärung heißt es:

„Unsere Erfahrung überzeugt uns, das die
Politik und die Tätigkeit der Kommunistischen
Partei gleichgesetzt ist mit den unmittelbaren
und letztlichen Zielen der Arbeiterbewegung,
und daß ihre Mitglieder eine Quelle der Kraft
auf ſedem Gebiet de Tätigkeit der arbeitenden
Klasse darstellen.“

Der Antrag wird auf der Püngst- Konferenz
der Labour-Partei, die im Juni in Bournemouth
stattſindet, beraten werden.

General McNarney för cdeufsche

Zentfralver waltung

Frankfurt a. M. (SNB). Nach einer Meldung
des amerikanischen Nachrichtendienstes sagte
General McNarney, daß in Deuitschland die
Aktivität nationalsozialistischer und aniierten-
feindlicher Gruppen wachse, denen die Militär-
regierung nun ihre desondere Aufmerksamkeit
zuwende. General McNarney betonte, daß die
Errichtung einer deutschen Zentralverwaltung
Wwesentlich zuf Besserung der Verhälinisse in
Deutschland beitragen würde, aber leider wider-
setrte sich die französische Regierung nach wie
vor allen diesberüglichen Vorschlägen.

Hungerunruhen in Hamburg
Hamburg (SNB). Wie Reuter meldet, brachen

gestern in Hamburg rum ersten Male seit der
Kürzung der Lebensmittelrationen Hungerunru-
hen aus. In verschiedenen Stadtberirken stürm-
ten Gruppen von etwa 20 Personen die Bäcke-
reien und raubten das Brot.

Eine Menschenmenge von etwa 150 Personen
versuchte einen Laden zu plündern und wurde
von der Polizei vertrieben. Ein Eisenbahnzug
mit Lebensmitteln wurde von 200 Personen
überfallen. Die Wagen wurden aufgebrochen und
die darin befindlichen Säcke mit Hafer ge-
stohlen. Nach Eintreffen eines Polizeikomman-
dos wurde die Menqg zerstreut.

Es sind Sondergerichte geschaffen worden,
um die Massendiebstähle aus den Lebensmittel-
und Kohlenzügen abzuurteilen.

Kürzlich wurden 450 Verhaftungen vorge-
nomwen. Das Gelände der Güterbahnhöte in
Hamburg wurde zu Sperrzonen erklärt.

Hamburg (SNB). Veitere neun Brot-
geschäfte, ein Schlachthaus und ein Nahrungs-
mittelgeschäft wurden während der letzten
24 Stunden von Deutschen, die auf der Suche
nach Nahrungsmitteln waren, überfallen. In
allen Bezirken von Hamburg wurden Kom-
mandos der Sonderpolizei stationiert, während
eine Reserve im Polizeihauptquartier bleibt, um
irgendwelchen Rühestörungen zu begegnen.

Die größte Gruppe, die von der Polizei auf-
gelöst wurde, bestand aus 50 bis 60 Männern
und Frauen, die Brot verlangten, ohne Lebens-
mittelkarten abzugeben. Sie rertrümmerten
zwei Schaufenster in einem Laden und raubten
ungefähr 60 Brote. Während der Nacht er-
foigte ein Einbruch in ein Lebenswmittel-
geschäft, wo zwei Tonnen Zucker und eine
halbe Tonne Sirup gestohlen wurde

Stulin zur internutionglen Luqge
„Die gegenwärtige Befürchtung eines Krieges“

Moskau (TASsS). Der Korrespondent der
Associated Preß, Gilmore,
J. W. Stalin mit einer Reihe Von Fragen, die mit

der internationalen Lage im Zusammenhang
stehen. Es folgen die Fragen Gilmores und die
Antworten von J. W. Stalin.

Frage Welche Bedeutung messen Sie der
Organisation der Vereinten Nationen als einem
Mittel zur Erhaltung des internationalen Frie-
dens bei?

Antwort: Ich messe der Organisation der
Vereinten Nationen eine große Bedeutung bei,
da sie ein ernstzunehmendes Instrument für die
Erhaltung des Friedens und der internationalen
Sicherheit darstellt. Die Stärke dieser inter-
nationalen Organisation besteht darin, daß sie
sich auf den Grundsatz der Gleichberechtiqung
der Staaten und nicht auf den Grundsatz der
Herrschaft einiger über die anderen stützt.
Wenn es der Organisation der Vereinten
Nationen gelingt, auch weiterhin den Grundsatz
der Gleichberechtiqung zu wahren, Wird sie un-
vedingt eine große positive Rolle bei der
Sicherung des allgemeinen Friedens spielen.

Frage: Wodurch ist nach Ihrer Meinung die-
gegenwärtige Befürchtung eines Krieges, die
von vielen Menschen und vielen Ländern emp-
funden wird, hervorgerufen?

Antwort: Ich bin überzeugt, daß weder die
wandte sich an Nationen noch ihre Armeen einen neuen Krieg

erstreben. Die Völker trachten danach, den
Frieden zu ſichern. Also wird „die gegenwärtige
Befürchtung eines Krieges nicht von dieser
Seite hervorgerufen. Ich bin der Ansicht, daß
„die gegenwärtige Befürchtung eines Krieges
durch Aktionen einiger politischer Gruppen,
die sich mit der Propaganda eines neuen Krie-
ges beschäftiqen und auf diese Weise die Sa-
men des Haders und der Unsicherheit säen, her-
vorgerufen wird.

Frage: Was müssen, die Regierungen der
freiheitsliebentien Länder gegenwärtig tun, um
den Frieden und die Ruhe in der ganzen Welt
zu erhalten?

Antwort: Es ist notwendiq, daß die Oeffent-
lichkeit und die Regierungskreise der Staaten
eine Gegen propaganda auf breiter Grundlage
gegen die Propaqandisten eines neuen Krieges
für die Sicherung des Friedens orgqanisieren,
damit keine Aeußerung der Propagandisten
eines neuen Krieges ohne einen gebührenden
Widerstand seitens der Oeffentlichkeit und der
Presse bleibt, um auf diese Weise die Brand-
stifter des Krieges rechtzeitig zu entlarven und
ihnen keine Möglichkeit zu geben, die Rede-
freiheit gegen die Interessen des Friedens zu
mißbrauchen.

Frühjuhrshestellung wird ahktivisiert
In Oschersleben versammelten sich die

Vertreter der landwirtschaftlichen Genossen-
schaften und Bauernausschösse, um zu den
Aufqaben der Frühjahrsaussaat Stellung zu
nehmen. In sachlicher Diskussion wurden alle
brennendsten Tagesfragen behandelt, ins-
besondere die Lieferung von Kunstdünger, Vieh
und landwirtschaftlichen Maschinen, sowie die
Erstellung von Neubauerngebäuden und
Ställen. Die Genossenschaften sollen ibren
Geschäftsbetrieb wieder voll, aufnehmen und
im Zusammen wirken mit den Bauernaus-
schüssen für vollste Unterstützung der Alt- und
Neubauern Sorge tragen.

Die sozialistischen Arbeiterparteien werden
Orte als Paten übernehmen und nichts un-

versucht lassen, in der Bodenbestellung und
der Ernte Spitzenleistungen zu erreichen.

Folgende Entschliebung wurde einstim aig
angenommen:

Die Vertreter der landwirtschaftlichen Ge-
nossenschaften, Bauernausschüsse und Bürger-
meister des Kreises Oschersleben verpflichten
sich, alles zu tun, daß kein Quadratmeter Land
unbestellt bleibt. Sie verpflichten sich, alle
ihre Kräfte einzusetren, den Boden zu bewirt-
schaften, um das Höchstmögliche herauszu-
holen. In engster Zusammenarbeit mit den
Industriearbeitern und den Vertretern der SPD
und KPD muß es gelingen, die Ernährung des
deutschen Volkes sicherzustellen.

Sllo- Brand in Hamburg
Hamburg (SNB). Nach einer Meldung der

amerikanischen Nachrichtenagentur brach in
dem mehrstöckigen Silo der Hamburger Oel-
werke Brinekamm Hargell ein Großfeuer aus,
das von der Feuerwehr erst nach 36 Stunden
gelöscht werden konnte. Ueber 1300 Tonnen
Raps, Mohn und Leinsaat sind durch den Brand
vernichtet worden.

Hamburg (SNB). Einer Reutermeldung. zu-
folge haben die irischen Truppen, die gegen-
wärtig den Garnisondienst in Hamburg Ver-
sehen, die Anweisung erhalten, im Falle nächt-
licher Plünderungen nicht in die Luft, sondern
auf die Plünderer zu schießen. Seit dem Ein-
treffen dieser Truppen aus dem Kuhrgebiet
haben deren Angehörige vier Deutsche, dar-
unter eine alte Frau, die Kohlen gestohblen
hatte, erschossen.

Se wjefisch- polnisches Flugabkommen
Moskau (TASsS). In Moskau Wurden die Be-

sprechungen zwischen Vertretern der Re-
gierung der UässR und der provisorischen
Regierung der nationalen Einheit der polnischen
Republik über die Organisation der Flug-
verbindungen ab geschlossen.

Durch das Abkommen ist die Inbetrieb-
nahme der Fruglinien Moskau Warschau,
Moskau Warschau Berlin und Warschau
Berlin vorgesehen. Dasselbe Abkommen sieht
eine technische Unterstützung der polnischen
Zivilluftflotte seitens der UdssR vor.

Der Völkerbund wird liquiciert
Genf (SNB). Der Völkerbund wird am

3. April zu seiner letrten Sitzung zusammen-
treten, auf der die Aufgaben des Bundes ung
dessen Vermögen an die UNO behandelt wer-
den soll
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Die wahren Freunde
cdeutscher Kultur

Von Hermann Werner Kub s ch
Das deutsche Voli ist aus einem furchtbaren

Traum erwacht. Doch es hat sich nicht selbst
von dem furchtbaren Alpdruck befreien kön-

jene die es für seine Feinde gehalten hat,
sdie es mit Krieg und Terror gemartert hat, deren

Land es verwüstet hat, jene waren es, die sich
als seine wahrhaften Freunde, als seine Befreier
erwiesen haben, die mit einer Großmut ohne-
gleichen ihm geholfen haben, die ersten tasten
den Schritte in die Freiheit zu gehen.

Es kann zum Lobe des deutschen Volkes Je-
sagt werden, daß es in der Stunde, da die Fes-
sein der faschistischen Unterdrückung von ihm
genommen Wurden, nicht nur mit dem Wieder-
aufbau der zerstörten Städte, der Erneuerung
cler Wirtschaft und der Sicherung des materiei-
len Lebens begann, sondern daß es, seinem ein-
stigen Rufe gemäß, gleichzeitig die demokra-
tische Erneuerung der deutschen Kultur als eine
bedeutsame Aufgabe erkannte. Es zeigte sich,
daß unter dem hakenkreuzbeschmierten Leichen-
tuch Deutschlands noch viele Herzen schlugen,
in denen sich jener Weltbürgergeist, der in den
Werken seiner großen Dichter Goethe, Schiller,
Lessing und Heine manifestiert ist, eine Heim-
stätte bewahrt hatte.

Indessen aber konnten wir auch mit tiefer
Beqlückung erleben, daß nicht nur die alten
Werte in den Herzen einzelner bewahrt blieben,
sondern daß die deutsche Kultur trotz ihrer
Knebelunq und faschistischen Vergewaltigung
in all den Jahren weiter gewachsen ist. In
Deutschland selbst entstanden unter schwersten
Bedinqunqen, geheim gehalten und verborgen,
einige Werke wir denken da zum Beispiel
an die Bilder Hans Grundigs und die Gedichte
Horst Lommers, sowie an die künstlerischen
Schöpfungen der im KZz gequälten Kämpfer
gegen den Faschismus. Vor allem aber waren
es gerade jene Länder, die Hitlerdeutschland
angegriffen hatte, welche der deutschen Kultur
ein Asyl gewährten durch die Aufnahme der
wertvollsten Könstler und Gelehrten, die um
ihres politischen Bekenntnisses dder ihrer Rassa-
zugehörigkeit willen die Heimat verlassen muß-
ten. In England und. Amerika wirkten schöpfe-
rische deufsche Menschen an der Weiterent-
wicklung des kulturellen deutschen Erbes, wäh-
rend die Vergewaltiger Deutschlands durch
ihren verbrecherischen Krieg planmäbig und
ohne Skrupel das deutsche Land, sein Volk und
seine Kultur der Vernichtung preisgaben.

Die bedeutendste Heimstätte der deutschen
Kultur aber in zwölf langen Jahren der deut-
schen Nacht war die große sorialistische
Sowjetunion.

Das deutsche Volk erfährt heute erst, wie-
viele seiner bedeutenden Künstler und Ge-
lehrten und seiner besten Politiker unter dem
Schutze der Sowjetmacht gelebt und geschafft
haben. An keinem anderen Beispiel kann es
dem deutschen Volke deutlicher gemacht wer-
den, welche Größe das Sowjetvolk in sich
trägt, als an den Tatsache, daß gerade dieses
Lend Künstler und Gelehrte jenes Volkes
schützte und förderte, das ihm das tiefste Leid
zufügta.

zwischen Rußland und Deutschland be-
stehen alte und vielseitige kulturelle Bezie-
hungen. Russische Dichter und Musiker haben
befruchtend auf Deutschland gewirkt, und es
genügt, wenige Namen wie Puschkin, Gogol,
Turgenjew, Lermontow, Tschaikowsky,
kij-Korssakow, Borodin zu nennen, besonders
aber Dostoiſewskij und Tolstoi, die auf das
geistige Antlitz des ausgehenden neunzehnten
Jahrhunderts in ganz Europa bestimmenä
wirkten.

Von überragender Größe ist das Werk
Maxim Gorkis, des großen Menschen und
Dichters, der gemeinsam mit dem französischen
Meister Romain Rolland der Inbegriff des euro-
päischen Humanismus geworden war. Sein
Werk ist umso bedeutsamer, als er nicht nur
ein Schilderer des Zarenreiches und der in ihm
ringenden Kräfte war, sondern auch als Freund
der russischen Revolution seine Stimme für
sein Land erhob.

Gorki ist auch für Deutschland einst der Lehrer
einer ganzen literarischen Epoche geworden.
Doch nicht nur in der Kunst war Rußland an-
regend für das kulturelle Schaffen Deutsch-
lands. Auch auf dem Gebiete der Wissenschaft
und Forschung hat es uns viel gegeben. Rub-
land wird uns in der Zukunft noch wesentlich
wertvollere Impulse zu geben imstande sein.

So wie einerseits die russische Kultur sich
in engster Verbindung mit den weiten Schich-
ten des Volkes entwickelte, ist andererseits
besonders bedeutsam die „enge Verbundenheit
künstlerischen und philosophischen Wirkens
mit' dem revolutionären Kampf als einer Eigen-
tümlichkeit der fortschrittlichen russischen
Kultur“. (N. Korobow).

Jetzt muß es auch unser Bemühen sein, das
Streben nach wahrhafter demokratischer Kultur
zu einer Volksbewegung zu machen, Wie dies
heute schon in den Ländern der Sowjetunion
der Fall ist.

Riins-
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Loaondwirt Richord Richter
Vom Pferdejungen zum Neubdauer

Im Anschlus an den am 20. März 1946 im
in Halle stattgefundenen ersten

vinzialtag der Vere für gegenseiti
Bauernhilfe gad der rt Richard Rich-
ter aus Borgau bei Laucha einem Vertreter

dar Presse einen anschaulichen Bericht über
seine bisherige Tätigkeit, die ihn im Kreislaüt
des ns zum Neubauer werden ließ.

Richard Richter ist das Kind armer Land-
ardeiter, sogenannter Kossäten. Schon in
frühestar Jugend, ja selbst schon als Kind,
mußte er für die groben Bauern seines Heimat-
ortes und für die Ritterqutsbesitzer ardeiten.
Nach seiner Schulentlassung wurde er als
Knecht zu einem Großdauern gegeben und ver-
blieb dort drei Jahre. Später wurde Richter
Industriearbeiter. Seine Liebe zu den Pferden
es ihn, nachdem er ardeitslos geworden war,
zum Pferdepfleger in einem Zirkus werden.
Sein Umgang mit den Zirkusleuten machte
ihn selbst zum Artisten. Unter dem Namen
Ricardo trat er längere Zeit als Zauberkünstler

er wird sich dieses Namens,
der einen guten Klang hatte, erinnern. Nach
1933 durfte Richter, weil er nicht Nazi werden
wollte, nicht mehr auftreten, und das Arbeits-
gmnt schickte ihn wieder in die Industrie. Sein
Wunsch ist es immer geblieben, Bauer zu wer-
den. Es gelang ihm auch, sich ein kleines An-
wesen zu erwerben, das er mit seiner Familie
neben seiner anderen Arbeit bdewirtschaftete.
Die Bodenreform hat es möglich gemacht, daß
sein Wunsch Wirklichkeit wurde. Heute ist
er ein Neubauer, der sich an maßgebender
Stelle mit aller Kraft einsefrt, um die Er-
nährung des deutschen Volkes mit sicherzu-
stellen.

Bei der Wahl des Provinzialausschusses der
Vereinigung der gegenseitigen Bauernhilfe
Konnte Richard Richter nach Robert Siewert
die zweitqrööte Tahl der Stimmen auf sich ver-
einigen und ist somit Mitglied des Provinzial-
ausschusses geworden.

Man kann Richter, der auch seine politische
Arbeit unter Beweis gestellt hat, nur weiterhin
guten Erfolg wünschen.

50 Jahre Rackiogramm

Leningrad (TASsS). Vor 50 Jahren, am
24. März 1896, wurde das erste Radioqramm der
Welt in Petersburg übermittelt. An diesem Tag
hielt der geniales russische Gelehrte und Er-
finder des Radios, A. S. Popow, im physi-
Ralischen Hörsaal der Universität einen Vor-
trag über das von ihm erfundene Radiosende-
gerät.

Als Erläuterung seines Vortrages sandte
A. S. Popow ein Radiogramm, das von seinem
Assistenten, P. N. Ryckin, der sich in sinem
der benachbarten Universitätsgedäude am
Empfänger befand, aufgefangen wurde. Das
erste Radiogramm wurde über eine Ent-
fernung von 2500 m übermittelt.

Je Hamburger Gericht

Die Folierkammem von Neuneongammoe

am (SNB). Nach einer Meldung des
chtendienstes begann Vor dem

zur Aburtellung von
Kriegsverbdrechern der Prozeß gegen 14 An-
gehörige. Sie atehen unter der Ankl haupi-
odar Tode von 40 000 Häftlingendes Konzentrationslagers von me zu
sein. A agt sind: der ehemalige Lager-
Kkowzuandant Max Pauly, sein Adjutant Karl
Totzauer, der Lagerführer Anton Thumann
und die beiden SS-Aerzte Dr. Bruno Kitt und
Dr. Alfred Trzebinski sowie neun Ss-Unter-
führer, die als Blockführer oder Kommando-
führer eingesetzt waren. Auch der ehemalige
SSs-Unterscharführer Wilhelm Bahr, der als
Zeuge im Hamburger Giftgas- Prozeß ugab,
mit Blausäureqas 200 Kriegsgefangene Russen
getötet zu haben, befindet sich auf der An-
Kklaqebank.

In seiner Anklagerede schilderte der An-
klage vertreter die fürchterlichen Zustände in
Neuengamme, das neben Dachau, Sachsen-
hausen, Auschwitz und Belsen eines der
Hauptkonzentrationslager in Deutschland war.
90 Prozent der Lagerinsassen während der
Jahre 1940 dis 1945 seien Angehörige der
allierten Länder gewesen, Kriegsgefangene
und Tivilisten.

Das Prinzip bei der Behandtong der In-
sassen war, ihnen möglichst wenig zu essen
zu geben und sie zu itöten, wenn sie nicht
mehr arbeiten konnten. 90 000 Menschen

dritischen gamme

die Tö der r die AerGesiapo ohne ch dem re de
setraft worden waren, hatte man ein besonderes
System der Hinrichtung erfunden: die Häfüinge
wurden in einen Bunker eingeschlossen, in den
man dann Handgranaten warf. Russische
Kriegsgefangene und Kinder aus Frankreich
wurden mit Tuberkulose-Bazillen infiziert.

Die Beweisaufnahme begann mit der Ver-
nehmung eines ehbemeligen Häftlings von
Neuenqamme und früheren FPunktionärs der
Roten Hilfe, Alwin I e aus Dässeldorf. Der
Zeuge schilderte eingehend die entsetzlichen
Zustände im Lager, die sadistischen Folterungs-
methoden der Ss-Henker und bezeichnete bei
der Gegenüberstellung alle Angeklagten dis
auf einen genau mit Dienstgrad, Namen und
Funktion. Nachdem von 680 Holländern 15 dis
20 verstorden waren, habe man den Rest
gehängt. Fin Dutzend von ihnen hade man auf
den Tragbahren oder auf dem Rücken von
Häftlingen zum Galgen getragen. Von der
Gesamibelegschaft des Lagers seien etwa drei
Fünftel Russen und Polen gewesen. Der Rest
waren Franzosen, Belgier, Holländer, Griechen,
Jugoslawen, Italiener, Dänen, Norweger und
vereinzelt Engländer, Amerikaner und Deutsche.

Der Prozeß, dessen Eröffnungssitzung zahl-
reiche Presse vertreter aus den alliierten Län-
dern bdeiwohnten, wird mehrere Wochen dauern.

Indonesien, ein ungeklärtes Prohlem
Moskau (SNB). Am 13. März degannen in

Batavia die Verhandlungen zwischen den Ver-
tretern der indonesischen Republik und der hol-
ländischen Reqierung. Die Verhandlungen fin-
den in der Residenz des britischen Sonderbeauf-
tragten Sir Archibald Kerr statt. Einige Tage
vor Beginn der Verhandlungen wurden auf Java
neue, in Australien ausgerüstete holländische
Truppen gelandet. Die holländische Truppen-
landung hat die ohnehin gespannte Lage in In-
donesien verschärft. Der Protest des Minister-
präsidenten und Aubenministers von Indone-
sien, Dr. Schahrir, blieb ergebnislos und der
diplomatische Kommentator der Reuteragentur
erklärte sogar, es sei überhaupt keine Ver-
letzung der Souveränität Indonesiens erfolgt.

Es ist den holländischen Machthabern nicht
gelungen, die wahren Ziele zu verschleiern, mit
denen die neuen Truppenkontingente nach In-
donesien gebracht wurden. Nach der Landung
der holländischen Truppen auf Java kam es zu
neuen Zusammenstößen zwischen den engli-
schen Truppen und den Indonesiern.

So hält in Indonesien die Lage an, die den
Weltfrieden und die Sicherheit dedroht, die

Wieviel Stouorn muß ich zahlen 7
Wir erhalten Leserzuschriften, in denen die Frage gestelle wird, wievief Stenern dei

bestimmten Löhnen und Gehältern zu zahlen sind. Wir werden deshalb einige Steuertabellen
veröffentlichen, welche wir der „Deutschen
fichsten Lohnstufen berücksichtiqen. Zum Vergleich

Volkszeitung entnehmen, die die wesent-
führen wir auch die Steuersätze

an, die dis zum 30. September und ad l. Oktober 1945 zu zahlen waren.
Verheiratete mit einem Kind

Stauncder an Steunersatz Monatsgehbalt Kéeeoers albei 48 Std. Wochenlohn dis 30. 9. 1. 10.-31. 12. 45 jetrt:- R dis 30. 9. 1. 10.-31. 12. 458 ſetae:
Arbdeits zeit 150,0o0 2.,00 RM 2,30 RM 2.50 RM0.72 RM 34.,56 RM 0.,45 RM 0.55 RM 9,55 RA 200,.0o0 3520 RM 7,30 RM 50 RM
1,00 RM 46,00 RM 1.58 RM 1,90 RM 1.90 RM 250.0o0 o II 90 RM 14.80 RM 14,80 RM
1,30 RM 62,40 RM 3,458 RM 4,30 RM 4,50 RM 400.00 38, 10 RM 45,10 RM 70,85 RM4,00 RM 192,00 RM 30,05 RM 37,55 RM 66,20 RM 1000,00 171,50 RM 214,00 M 978,70 RM

Un verheiratete Perzonen Verhetratete Personen ohne Kinder
Stundentohn Steguers a Stundenlohn dei 48 Stunden Steuaers atte

Wochenſoba dis 30. 9. 1. 10.-31. 12. 45 jetrti Arhbeitsreit Wochenlohn dis 30. 9. 1. 10.--31. 12. ſeert:
eittsreit 0,72 RM 34,56 RM 1,50 RM 2 R 2,08 RM9,72 RM 34,56 RM 15 RM 2.68 RM 2.70 RM RM 48.00 RM 3,30 RM 4, 10 RM 4,20 RM

i R 4, RM 440 RM 5,50 RM 5,70 RM o RM 62.40 RM 660 RM 8,25 RM 8.45 RM1,30 RM 62,40 RM 8.90 RM 11,10 RM 11,25 RM 4,00 RM 192,00 RM 47,40 RM 59,25 RM G. t0 RM

Xulturelle Einheit nationale Cinheit
Die Cröfinung der Xulturwodche in Halle durdi Dr. Friedrich Wolf

Die deutsche Kulturwoche wurde mit rweil
Veranstaltungen eröffnet die beide leider kei-
nen starken Besuch zu verzeichnen hatten.
Eine Kundgebung im „Volkspark“ stand unter
der Devise „Kulturelle Einheit nationale
EFinheit“. Sie wurde eröffnet durch den Prä-
sidialdirektor Gen. Otto Halle, der auf die Be-
deutung der Kulturwoche für die Entwicklung
der Kultur im neuen demokratischen Deutsch-
land verwies. Das Alte beherrscht die Gegen-
wert nicht mehr allein und das Neue ist noch
nicht genugsam herangereift, um allein zu
herrschen. Einem ehrlichen Manne gelte es
nicht nur, die Wahrheit entdeckt zu haben,
seine Aufgabe sei es noch viel mehr, offen für
die Erkenntnisse der Wissenschaft einzutreten.
Bisher haben wir Goethe, in Schweinsleder ge-
bunden, in den Bücherschränken aufbewahrt,
jetzt kKomme es darauf an, Goethe in großen
Auflagen unter die Massen zu bringen, um die
Werke des grobhen deutschen Dichters als eine
der Grundlagen für die neue deutsche Kultar
zu verwenden. Der Bürger muß sich darüber
Klar sein, daß er eine völlig veränderte Stel-
lung zum gesellschaftlichen Leben einzuneh-
mey hat. r Arbeiter andererseits hat sich
mit der Tatsache abzufinden, daß er nicht alles
generell ablehnen darf. Jetzt ist Deutschland
noch in Zonen aufgeteilt, das Lied der Einheit
sei das Lied des deutschen Volkes.

Danach erhielt Dr. Friedrich Wolf, der be-
kannte Verfasser des Professor Mamlock“, der
z. Zt. über die deutschen Bühnen geht und von
dem u erwarten ist, daß sich auch Halle dieses
Stückes annehmen wird, das Wort. Dr. Woll
erklärte einleitend, Kultur sei Kein Luxus-
gegenstand. In der zwölfjährigen Aera äer
Naxizeit sei die deutsche Kultur vor die Hunde

angen; Hanns Johst, einer der führendenv er der Hitlerzeit, hade in seinem „Schla-

ter erklärt: Wenn ich das Wort Kultur
e, dann entsichere ich den Revolver“.
Mit der Kultur atme ein Volk. Leſdnis mit

seiner Monadenlehre und seiner Theodire,
Herder mit seinen „Stimmen der Völker“,
Lessing mit seinem „Nathan“ und Hegel waren
die Bahnbrecher deutscher Kultur. Die Kultur

Lage, auf die die ukrainische Delegation dereits
vor zwei Monaten in ihrem Schreiben an den
Sicherhbeitsrat hinqewiesen hatte. Die Diskus-
sion imssicherheitstat hat gezeigt, wie anormal
die Lage in Indonesien ist. Der Leiter der So-
wjetdelegation Wyschinskij, bdetonte am 10. Fe-
bruar in der Sitzung des Sicherheitsrates, daß
die Ereignisse in Indonesien den Frieden und
die Sicherheit bedrohen, und daß es eine Auf-
gabe der internationalen Organisation ist, dieser
Gefahr zuvorzukommen und der Tragödie, die
sich jetzt in Indonesien abspielt, ein Ende zu
bereiten.

Bekanntlich schlugen die Vertreter der So-
wjetunion und der Ukraine im Sicherheitsrat
vor, eine Kommission zu dilden, die die Lagein Indonesien untersucht und Màsnahmen vor
schlägt, damit in diesem Teil Asiens der Frieden
wiederhergestellt werde. Aber die Vertreter
Englands und Hollands wandten sich energiseh
gegen diesen Vorschlag. Sie deharrten auf
ihrem Standpunkt, daß eine Kommission der
Vereinten Nationen in Indonesien nichts zu
suchen habe.

Das Eintreffen neuer holländischer Truppen
in Indonesien macht die Hartnäckigkeit der Ver-
treter Englands und Hollands im Sicherheitsrat
begreiflich Nachdem der Vorschlag, die Lage
in Ind ien durch die Organisation der Ver-
einten Nationen untersuchen, zu lassen. abge-
lehnt wurde, sind englische und hbolländische
Behörden in Indonesien bestrebt, ihre Politik in
diesem Lande ohne jede auswärtige Ein-
mischung und Kontrolle durchzufüöhren. Sie
versuchen nach wie vor, das natürliche Straben
Indonesiens nach Freiheit und Unabhängigkeit
durch Waffengewalt zu unterdrücken.

Keine Sffenfſliche Sitzung in Mürnberg
Nürnberg. (SNB). In einer Kurzen Sitzung

beschäftigte sich der Internationale Gerichtshof
mit der Entgegennabme neuer Beweisanträge
durch die Verteidigung.

Das Gericht vertagte sich dann u elner
nicht öffentlichen Sitzung.

Helsinki (SNB). In Finnland wurde als neue
Partei die Sozialistische Einheitspartei ge-
gründet.

mm 2 e
Im gleichen Geiste ist Heinrich Heine tätig

gewesen. „Rede Dolche, rede Schwerter“, s0
mahnt Heinrich Heine das deutsche Volk aus
der Emigration über den Rhein hinweg. Was
eber haden die Nazis aus diesem Klassiker der
deutschen Lyrik gemacht? Trotz ihres Hasses
gegen den jüdischen Verfasser vermochten sie
die urdeutsche „Loreley“ doch nicht zu unter-
drücken. Sie ist in den Lesebdüchern weiter

40 e00 von Knen veles ver

Ernennungen des

rnannto:
1. l Außenministerium als Stellvertreter
es Ministers:“ A. J. h ermeine Fragen), W. G. Dexano: S.
sowaky und M. M. Litwinow.

2 Im Ministerium für Aubenhande! als
Viellvertreter dee Ministers: P. Krutikow
(für allgemaine Fragen), W. A. jew., M. R.
Kusmin, M. S. Stepanow, W. S. Migunow,
S. A. Borissow und I. F. Semitschastnow.

3. Im Ministerium für die Streitkräfte als
Stel] vertreter des Ministers: Armeegeneral
N. Bulganin (für allgemeine Fragen), Mar-
schall der Sowjetunion A. M. assilewskit
gleichzeitig der Chef des Generalstabs der
Streitkräfte), Mareschall der Sowjetunion G. K.
Shukow gleichzeitig Oderbefehlshaber der
Landstreitkräfte), Flottenadmiral N. G. Kus-
nezow gleichzeitig Oberbefehlshaber der See-
streitkräfte), Generaloberst der Luftwaffe K. M.
Werschinin gleichzeitig Oberbefehlshaber der
Luftstreitkräfte) und Armeegeneral A. V.
Chrulew gleichzeitig der Chef des Nach-
schudwesens der Streitkräfte).

Bevin zur Aufösung der Anders- Armee
London (TASS). Wie die Agentur Reuter

meldet, erklärte der Außenminister Ernest Bevin
im Unterhaus, daß über die Rückbeförderung
der Soldaten der polnischen“ Streitkräfte, dio
sich unter englischem Oberkommando boefin-
den, ein Abkommen erreicht wurde.

Bevin sagte, daß die polnischen Soldaten in
die Heimat zurückkehren müssen, um bei dem
Wiederaufdau ihres zerstörten Landes eine
Rolle zu spielen. „Jezt“, fuhr Bevin fort, „ist
ein Abkommen mit der polnischen provisori-
schen Regierung erreicht worden, und wir sind
übereingekommen, ein Dokument, das in pol-
nischer Sprache aufgesetzt und an jeden ein-
zelnen Soldaten der polnischen Streitkräfte ge-
richtet ist, zu ver öffentlichen. Diesem DokKu-
ment wird meine Botschaft bdeigelegt werden,
die die Politix der englischen Regierung hin-
sichtlich der Zukunft der polnischen Streit-
Kräfte und der Soldaten selbst klarlegt. Ich er-
Kkläre in meiner Botschaft, daß die engqlische
Regierung es für die Pflicht aller Soldaten die-
ser Streitkräfte hält, jetzt einen Entschluß zur
Rückkehr in ihr Land zu fassen“.

Nachdem Bevin erklärt hbatte, es sei mögqlich,
daß es auch solche Personen geben wird, die
nicht zurückzukehren wünschen, sagte Bevin,
daß die englische Regierung, wie das in seiner
Botschaft dargelegt wurde, diesen Personen
eine Unterstützung, soweit sle in den Kräften
der Regierung steht, erweisen wird, um ihnen
die Möglichkeit zu geben, mit ihren Familien
und Angehörigen außerhalb Polens zu bleiben.

Nach den Worten Bevins hat er und der
Premierminister diese Frage mit General
Anders und anderen polnischen Kommandeu-
ren besprochen. „Wir mußten ihnen klar
machen“, sagte Bevin, „daß wir diesen' polni-
schen Mannschaftsbestand als Streitkräfte unter
anglischem. Kommando micht erhalten Können.
Wir haben von General Anders und anderen
Kommandeuren die Versicherung erhalten, daß
sie mit uns zusammenwirken werden, um dieses
Erklärung allen Soldaten zur Kenntnis zu brin-
gen, und daß auf diese Soldaten Kkeinerlet
Druck ausgeübt wird, um sie gegen die Rück-
Kehr zu stimmen“.

Largo Cabaſſero gestorben
Paris (SNB) Reuter meldet, daß der frühere

spanische republikanische Premierminister
Largo Caballero in Paris verstorben ist.
e e
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erster Linie ein ausgesprochen geistiges Minder-
wertigkeitsgefühl. Das deutsche Volk sei niemals
zu einer nationalen Einheit gelangt. Im Gegen-
satz zu Enqland, wo Cromwell, der Vertreter
des Bürgertums, vor 300 Jahren bereits einen
englischen König auf dem Schafott enden ließ.
Was dedeute heute noch die Erklärung der
Menschenrechte vom Jahre 1789 für die fran-
76sische Nation? „Freiheit, Gleichheit und

gehe zwar vom Volke aus, aber sie beschränke erschienen, freilich mit dem schamhaften Ver- Brüderlichkeit“ seien noch jetzt die sittlichen
sich nicht auf das Völkische. Sie sei national
bedingt, aber nicht national beschränkt. Dr. Wolt

merk „Dichter unbekannt“.
Der Professor Mamlock“, erklärte Dr. Fried-

Leitmotive des französischen Volkes. Dieses
habe sich als Nation Kkonstituiert upd braucht

verwies auf die engen Beziehungen zwischen rich Woif, sei während des Krieges in Olso trotz infoigedessen keinen Faschismus. Kein anderer
der deutschen Kultur während der Zeit der es Protestes der Nazibehörden über die Bühne als Wolfgang v. Goethe habe am Tage nach der
Klassiker und der Kultur anderer Völker. gegangen. In Leningrad wurde „Kabale und Schlacht von Valmy im Jahre 1792 erklärt:
Goethe habe sich selbst als „Weltbürger“ be- Liebe unter dem Hagel der deutschen Bomben „Von hier aus und von dieser Stunde an be-
zeichnet. Jeder Kenner Goethes weiß, wie groß
der Einfluß der englischen Dichtkunst, vor allem

gespielt. In Moskau wurden die Messen
Sedastian Beachs während des Krieges intoniert.

ginnt eine neue Epoche der Weltgeschichte“.
Die deutsche Bourgeoisle hat während der

die Shakespeares, aber auch die französische Unsere Stücke, d. h. die Werke des suchen- Revolution von 1848 völlig versagt. Purch die
und die Kultur der anderen Völker auf sein den Deutschlands, wurden in aller Welt, Blut- und Eisenpolitix Bismarcks wurde das
Schaffen gewesen ist. Selbst der „Erikönig', in Amerika, selbst in Schanghai, inszeniert, geutsche Volk von oben her zwangsläufig zur
ein ausgesprochen Goethesches Produkt. finde nur in Deutschland wurden sie brutal unter- geutschen Nation zusammengefaßt.
seinen Ursprung, wie seiner Zeit bereits Herder
in seinen „Stimmen der Völker nachgewiesen
habe, im schottischen Volkstum.

drückt
Die deutsche Jugend könne mit den Pro-

1933 wie-
derholten sich die brutalen Vorgänge von 1870.
So blieb dem deutschen Volke nur ein einigen-

Als unter diemen der Gegenwart nicht fertig werden. ges Band, dies ist, sans phrase, die deutsche
Schiller und Goethe das Nationaltheater in Diese Feststellung habe der Redner vor kurzer Sprache. Die deutsche Sprache verbleibt als
Weimar geschaffen wurde, erklärten deide in Zeit nach der Aufführung des „Hamlet“ im Grundlage für die Schaffung einer neuen Kul-
voller Uebereinestimmung, daß als Weihevor- Deutschen Theater gemacht. Man habe eine teur.

athan der Weise vor Besprechung der Besucher herbeigeführt, dabei zur demokreatischen Erneuerung Deutschlands“stellung des Theaters
allera anderer den Vorrang habe. Lessing habe sei auch die Jugend zu Worte gekommen. Die

Diese Aufgabe hat sich der „Kulturbund

gestellt. In England, in Mexiko, in Kuba, in
sein Geistesgut dem Juden Nathan in den volkommene Verirrung der jungen Generation USA, selbst in Schanghai, eamme)t sich die
Mund gelegt. Der Geist der Toleranz müsse sei in dem Wort rum Ausdruck gekommen: geutsche Nation wieder um die kulturellen
dem deutschen Volke immer heilig bleiben, „Wir eind geistig völlig ausgehöhlt. während- Güter der deutschen Sprache. Karl Marx habe
trota der Intoleranz, mit der die Nazidiktatur des befanden sich die Insassen der KZ's sicher ich über das erste deutsche National-Drama
verheerend die deutsche Kultur vernichtet
habe.
wichtigstan Dramen dem Auslande entlehnt;

hinter ihrem Stacheldraht“. Freilich, so be-
Schiller habe die Themata für seine merkte Dr. Wolf, set noch ein letzter Funke zprochen, nicht weil Götz von

übrig geblieben. Aber vie sei es möglich,

„Goetz von Berlichingen“ eistert ausge-
erlichingen ein

Verräter an der Sache der Bauern und auch
„Maria Stuart“ ist der englischen Geisteswelt deab das deutsche Volk in seiner Gesamtheit ger Bürger war, sondern weil Götz in einer
entnommen, „Don Carlos“ spielt in Spanien,
die „Braut von Messina“ in ltalien, sein letztes

so endlos tief zu sinkerſf vermochte?
Würde ein deutscher Dramatiker ähnliches

seiner Ansprachen erklärt: „Es lebe der Kaiser
und wer der deutsche Kaiser, der in der

nnvollendetes Werk „Demetrius“ in Rusland. erfinden wie die Schießbudenfiguren Göring Epoche des nationalen Verfalls am Ausgange
Dr. Friedrich Wolf hätte hinzufügen können, daß und Streicher, die jetzt in Nä als Welt- des Mittelalters als einziger Repräsentant der
selbst Wilhelm Tell' der Schweher Sagen- verbrecher auf der Anklagebank sitzen, dann Reichseinheit verblieben sei.
welt entnommen sei. Was sei Schillers „Lied würde man sagen, das seit ausgesprochene Die Ansprachen waren durch Kkäünstlerischo
an die Freude“ anderes als das Bekenntnis zur „Tendenz“. In Nürnberg werde diese Tendenz Darbietungen von seiten das Städtischen Or-
kulturellen Verbundenbeit aller Völker. Mit
dem großen Finale „Seid umschlungen Mil's-
nen beende Beethovehd seine 9. Sinfonie,

verkörperte, blutige WirklichkeitTag für Taele rsachen haben zu dem kulturellen chesters unter Führung von Hanns Epsetein
und durch eine Rexitation des Intendanten Karl

Tiefstand des deutschen Volkes getfühbrt?“ In Kendziag würdig umrahmt.

Moatavy (TASsS). Der Ministerret der Vassn
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Offener Brief an
Woerter Gonosso Dr. Schumccher

Als 1933 der Vorstand unserer Partei in die Emigration ging, wurde ein Zentraler Ausschus
vom Parteivorstand mit der Aufgabe betraut, die illegale Arbeit der Partei weiterzuführen. Die
Ueberlebenden dieses Ausschusses haben sich aus den Reihen ihrer illegalen Mitkämpfer. aus
dem ganzen Reich ergänzt und wurden als Zentralausschuß der Sozialäemokratischen Partei
Deutschlands von den Besatzungsmächten anerkannt. Der Zentratausschuß wurde durch die erste
r waeeee in Anwesenheit von 300 Vertretern aus der westlichen Zöne

Ich schicke diese Tatsache als Erklärung cätär voraus, daß ich Ihnen diesen Brief schreibe,
Als Beauftragter des letzten Parteivorstandes fühle ich mich verpflichtet, mich in der ent-
scheidenden Stunde der Arbeiterbewegung noch einmal an Sie zu wenden,

Ich hege nicht die Hoffnung, Sie mit diesen Zeilen in der Frage umzustimmen, die uns alle
dewegt, wenngleich es auch mein Wunsch wäre, daß auch Sie sich noch positiv entscheiden
Würden, wie es ungezählte Männer und Fragen tun, die zuerst zweifelten, dann prüften, wägten
und schließlich sich der Bewegung anschlossen, die heute die deutsche Arbeiterklasse mit s0
unaufhaltsamer Wucht erfaßt hat.

Welche Gründe, so frage ich mich, bestimmen Sie Wwohl, sich dieser polij-
tischen Willensäußerung von Millionen Werktätiger entgegenzustellen?-

Ich will mir die Beantwortung der Frage nicht leicht machen, und sie etwa dadurch beant-
worten, daß Sie kurzsichtig die Reaktion unterschätzen. Das will ich von einem Genossen, da-
zu noch von einem führenden Funktionär, nicht annehmen. Doch mus ich leider feststellen, daß

DIE EINHEIT
gan des Organisations-Komitees der Soztalistischen Einheltspartei Deutsehlands in der Provinz Sachsen

gramm oinor Partei an, als au
den. was ai0 tut.

Friecrich Engols
Briot zum Gothaer Progromm
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ie Auswirkung Ihrer politischen Einstellung zur Einheitsfrage mehr den Gegnern eines
fortschrittlichen Deutschlands dient als der deutschen Arbeiterklasse.

Die Vereiniqung beider Arbeiterparteien in einer großen sozialistischen Partei ist von so
Weitreichender Bedeiltung, von so tiefgehender politischer Wirkung für die deutsche Arbeiter-
bewegung und von so umfassender nationaler Gewichtigkeit, daß ich es sehr
Wohl verstehe, wenn man als alter Sozialdemokrat sich lange besinnt und wägt, devor man
sich dafür entscheidet. Und nichts ist törichter, als eine so lebens wichtige Frage in der Atmo-
sphäre der Leidenschaften und Gefühle, oder auch im Tone der gehässigen Unduldsamkeit zu
erörtern oder sogar ihre positive Beantwortung kKommandieren zu wollen. Nichis liegt
uns ferner als das

Ich weiß es aus ungezählten Gesprächen mit alten und jungen Genossen, welche inneren
Kämpfe viele von ihnen auszutragen hatten, bevor sie „Ja“ sagten, und ich weilß, daß in Mil-

lionen deutscher Arbeiter über alle Zonen diese eine große Frage brennt und von jedem in
eigener Enfscheidung beantwortet werden muß, der sich der Sache der Arbeiterklasse und des
Sozialismus gegenüber verantwortlich fühlt. Veber alle Zonengrenzenhinwe g geht
diese Frage, sie geht nicht nur den Arbeiter im Berliner Betrieb oder im sächsischen oder ihü-
ringischen Industriegebiet an, nein, auch vor dem Arbeiter auf der Hamburger Werft, vor dem
Werktätigen im Bayerischen Wald und vor dem Arbeiter an Rhein und Ruhr steht diese Frage
und verlangt eigene Entscheidung. Denn es ist eine nationale Frage, es ist die erste
große politische Willensäuberung unseres zur politischen Freiheit und zur demokratischen
Selbstbestimmung er wachenden Volkes.

Und hier trennen wir uns, hier liegt die erste Antwort auf meine Frage, was Sie veranlaßt
haben Kkann, sich so abseits zu stellen.

Sie denken in Zonengrenzen, meine politischen Freunde und ich sehen Deutschland
Wir haden vom ersten Tage unserer Arbeit an, die Zoneneinteilung nur als eine vorüber-

gehende technische Verwaltuügsmabnahme der Besatzungsmächte gewertet, und wir sind
in allen unseren Veberlegungen von der Einheit Deutschlands aus-
gegangen. Es war unser ehrlicher Wille, alles zu tun, um den Organisationsaufdau unserer
Partei im Reichsausmaß mitaufrichten zu helfen, und wir haben es als Sozialisten für selbst-
verständlich gehalten, daß nach Zulassung der Parteien unsere Partei trotz der Zonengrenzen
einheitlich und planmäßig unter reichseinheitlicher Abstimmung geschaffen werden mußte, wie
es die KPD trotz der Zonengrenzen getan hat.

Sie erinnern sich, daß im Oktober 1945 Genosse Grotewohl und ich vom Zentralausschuß
zur ersten Parteikonferenz der SPD der westlichen Zonen nach Wenningen delegiert wurden.
Wenn es uns auch nicht erlaubt wurde, an der Konferenz offiziell teilzunehmen, so haben wir
doch damals vereinbart, die Partelarbeit im Westen und Osten aufeinander abzustimmen und
in ständiger Verbindung zu bleiben. Von Ihren Bemühungen, diese Vereinbarung im Interesse
der Partei innezuhalten, habe ich leider nichts gehört. wurde deshalb im Dezember 1945
der Genosse Gniffke nach Hannover äelegiert, um die Versuche zur Herstellung einer ge-
meinsamen Parteiarbeit zu erneuern. Die Tatsache, daß Sie unseren Vertreter zunächet stun-
denlang warten ließen und schllieslich durch Ihr Fortgehen eine Besprechung vVerhinderten,
mußte er als ein Zeichen dafür deuten, daß Ihnen an einer Zusammenarbeit mit uns wenig lag
und die Abstimmung der Parteiarbeit über die Zonen hinweg Ihnen nicht wichtig oder nicht
wünschenswert erschien. Am 8. 2. fand dann, n unsere w. W
schweig eine Besprechung von zwei Delegierten des 2A mit Ihnen statt. Au Mal ver-Sie sich herein Vortenlage, 35 ar n im Reichsausmaß einhetülſeh z 2
sieren, wie es trotz der Zonen technisch überhaupt nur möglich ist; S e lehnten edenfalls
unseren Plan ab, auf einem Reichsparteitag oder einer Reichskonferenz als der
höchsten In stanz unserer Partei die Vereinigung zu besprechen und zu
entscheiden.

Als Sie dann Mitte Februar nach Berlin Kamen, geschah es leider nicht, um unsere über
viele Monate mit so enttäuschendem Miterfolg unternommenen Bemühungen der engeren
Fühlungnahme von Ihrer Seite endlich zu unterstützen,

sondern Sie Kamen mit der Absicht, um den unseligen ftrennenden Zonenstandpunkt
nun auch noch auf die vier Sektoren in Berlin zu Obertragen. Sie haben mit dieser

Forderung Ihrer Sache schwer geschadet.

Denn wir Sozialisten kennen keine Sozialdemokratische Partei der amerikani-
schen, britischen, französischen oder russischen Zone, sondern nur eine sozialdemo-
Kkratische Partei Deutschlands. Und ebenso kennen die Berliner Genossen Keine
in den vier Sektoren ein politisches Sonderdasein lebende Partei, sondern nur den Berliner
Bezirksverband der SPD.

Wenn Sie sich nicht so verbissen hinter Ihren Zonenstandpunkt verschanzt hätten, dann
wäre es möglich gewesen, die Vereinigung der beiden Arbeiterparteien auf einem Reichspartei-
tag gemeinsam zu beraten, wie wir es der Einheit unserer Partei, aber auch der Einheit
Deutschlands wegen für unerläßlich gehalten haben. Ich lege auf diese Feststellung besonde-
ren Wert, da sich aus ihr eindeutig die Tatsache ergibt, daß Sie allein die Verant-
wortung dafärtragen, das der von allen Mitgliedern geforderte Parteitag nicht
durchgeführt werden kann. Wir haben in allen unseren Verlautbarungen zur Ein-
heitsfrage stets den Parteitag als die allein darüber zu entscheidende Instanz gefordert und
seine Durchführung als selvstverständlich vorausgesetzt. Daß aber die Zonenaufteilun
Deutschlands sich so trennend zwischen die deutschen Sozialdemokraten legen Kkönnte, da
selbst ein führender Funktionär wie Sie die Einheit unserer Partei

einem verhängnisvollen Partelpartikularismus

opfern würde, das allerdings habe ich nie für möglich gehalten.

Sie arbeiten mit der für unser Volk sich so nachträglich auswirkenden Zonenaufteilung
als mit einer feststehenden politischen Größe und Sie lehnen alle Versuche ab, um
die selbst von den Siegermächten garantierte Rin heit Deut schlands von uns aus im
Rahmen des Möglichen wieder Wirklichkeit werden zu lassen.

Die Wiederherstellung der Einheit Deutschlanäds liegt nicht in unserer Macht, das wissenSie so vut wie ich. Und w u sie einmal erfolgen wird, wissen wir beide nicht. Aber das eine
weiß ich, daß unter den obwaltenden Machtverhältnissen in Deutschland nur eine Kraft die

Reichseinheit vor dem Auseinanderfallen de wahren Kann, und das ist die über alle Zonen-
grenzen sich erstreckende

Millionenpartei der sozialistischen Einheitsbewegung
Diese politische Kraft aber Können wir selbst schaffen, und sie wird, von einheitlichem Willen
gelenkt, in alten Teilen Deutschlands die einzige wirkungsvolle Kraft sein gegen Partikularis-
mius und beschämende Sonderbündlerei.

Sie aber leisten mit Ihrem engherzigen Zküonenstandpunkt der Gefahr Vor-
sehub, daß Deutschland sich bei der angekündigten, jahrelangen Aufrechterhaltung der Zonen-
grenzen aus einanderlebt und damit das Kostbarste Gut verliert, das ihm geblieben ist,
nämlich s eine nationale Einheit

Ich muß annehmen, daß Sie mit Ihrer Forderung, „erst Reichseinheit, dann Reichspartei-
tag“, die Schaffung der Einheitspartei im Reichsausmeß nur hinauszuzögern versuchen, denn
ich will es nicht glauben, daß Ihnen als einem verantwortlichen deutschen Politiker die wirt-
schaftliche und politische Einheit Deutschlands nicht ebenso am Herzen liegt wie uns. Daß Sio
aber aus faktischen Gründen die an sich schon bestehende Gefahr für die Einheit Deutsch-
lands erhöhen, ist mir völlig unverständlich.

Wenn Sie Ihrer Sache so sicher wären, wenn Sie selbst daran glaubten, daß die Mehrzahl

der Mitglieder unserer Partei nicht die Vereiniquag will, r a

warum haben Sie dann nicht einem Reſchsparteitag zugestimmt

Da Sie doch angeblich frei und ohne jeden Druck politisch arbeiten Können, wäre es Ihnen
doch ein Leichtes, aus zwei Drittel des Reiches Delegierte zum Parteitag zu entsenden, die
wesentlich, wenn nicht sogar entscheidend die Beantwortung der Frage der Vereinigung bde-
einflussen könnten. Warum, so frage ich Sie, ver bieten Sie dagegen den Funktionären
des Westens die Teilnahme am Parteitag als Delegierte?

Warum, frage ich Sie, benutzen Sie ein so undemokratisches Mittel und be-
drohen die Funktionäre mit Partetausschlus, die als Gegner oder Befürworter der
Vereinigung nach Berlin kommen wollen? Warumjunterbinden Sie mit so drakoni-
schen Methoden die freie Meinungsäußerung in der Mitgliedschaft unserer Partei im
Westen, von der ich welß, daß sie mit heißem Herzen die Entwicklung der Einheitsfrage ver-
folgt und selbstverständlich an dieser Entscheidung beteiligt sein will, ganz gleich, ob defür-
wortend oder verneinend. Unsere Genossen im Westen werden aber durch Ihren partei-
partikularistischen Zonenstandpunkt und durch die undemokratischen Mittel,
mit denen Sie die Mitglieder in die Zonengrenzen sperren, daran gehindert, zu der

lebenswichtigsten Frage der deutschen Arbeiterbewegung durch ihre freigewählten Delegierten
Stellung zu nehmen.

Ich Kann in allen Thren Handlungen beim besten Willen nicht die Haltung des Mannes
erkennen, der seiner Sache so sicher ist, wie Sie es vorgeben. Vielmehr sehbe ich hinter den
Taktiken und fragqwürdigen Methoden die Befürchtung des Politikers, der genau spürt, daß er
für eine verlorene Sache kämpft,

Wie klein erscheint angesichts des Einheitswillens Ihr Argument, wir müßten erst wählen,
dann vereinigen. Sie wissen genau wie ich, daß die SPD immer die stärkste Arbeiterpartei war
und sicherlich auch heute ist. Sie wissen aber auch, daß die zahlenmsßiqe Stärke der Parteien
Schwankungen unterliegt. Wir hatten z. B. 1919 167 Abgeordnete, die KPD 0 Abgeordnete, 1932
die SPD 121 Abgeordnete, die KPD 100 Abgeordnete, Watum wollen Sie die ohnehin schon
feststehende Tatsache noch durch eine Wahl bestätiqen lassen? Kommt es heute noch darauf
an? Glauben Sie wirklich, äurch eine Wahl der Sache der Einheit zu dienen? Das genaue
Gegenteil ist der Fall, und Sie haben es im Interview im „Berliner“ vom 26. 2. 1946 klar aus-
gesprochen, als Sie sagten, daß „nach einer Wahl das ganze Theoretisieren und Manövrieren
unnötig wäre, da die Antwort wahrschefnlich eindeutig für eine grobe s elb ständige SPD
gegeben würde“.

Als ich das las, wußte ich, was ich bisher nicht qlauben wollte, daß nämlich Thre son-
sfiqen Bekenntnisse für die Einheit der Arbeiterklasse nur Lippenbekennthifsse waren.
Sie wollen die in einer Wahl sich reigende Veberlegenheßt der SPD nur als Waffe gegen die
Vereinigung benutzen

Ich halte es für meine Pflicht, die Genossen gegen diesen schweren Vorwurf zu schützen,
die heute noch in der Opposition stehen, aber nicht, weil sie wie Sie es tun, die Vereinigung
grundsätzlich ablehnen, sondern weil sie Tempo und Forw kritisiergn.

Das muß ich zur Ehrenrettung besonders des Teiles der Berliner Genossen sagen
der heute noch glaubt, sich gegen die Vereinigung aussprechen zu müssen,

wenn Sie glauben, daß diese in den bestimmten Berliner Tageszeitungen sogaflerten exotiſch Gegner der Einheit seien. Sie wollen alle die Einigkeit in
der Arbeiterkiasse. Und ich zweifle nicht einen Augenblick daran, daß sich der größte Teil
dieser Opposition zur Einheitspartei bekennen wird. selbst wenn man über die angeblich
undemokratische und übereilte Verfahrensweise verstimmt ist.

ir nicht denken, daß dieser Teil unserer Genossen dei seiner grun dsätr-e n t sich nur aus mehr teehnisch-formalen Gründen so den
Weg zur Einheit verbaut, daß er abseits stehen bleibt und neben dem neuen Lebensstrom der
deutschen Arbeiterklasse verärgert a verbittert in Klübchen und sekten vertrocknet.

Ich erlaube mir, Ihnen die Folgen aufzuzeigen, die sich nach meiver Auffassung aus hhrem

ablehnenden Standpunkt für

die zukünftige Innenentwicklung in Deutschland
hen, daß sieüssen: Die SPD würde aus einer Wanl sicherlich nicht so stark hervorgehen,

hre rennt desitzen würde. Wir hatten, wenn ich mich nicht irre, 1918 in der
Nationalversammiung 37 Prozent aller abgegebenen Stimmen. Also müßte die SPD eine

it bürgerlichen Parteien eingehen. Die KPD würde sicherlich dadurce e e h Oppin Veeränge, und das alte Spiel von 1913--1933 hebt vän neuem S

Die SPD wäre wie 1918 mit der Verantwortung des Aufbaues belastet, und sie könnte
durch ihre Bindung an bürgerliche Parteien nicht grundsätzliche sozialistische Politik betreiben,

sondern wäre zu Kompromissen gezwungen. Links von ihr aber stünde eine revolutionäre
Arbeiterpartei in angreifender Opposition. Der Bruderkampf der Arbeiterparteien würde sich
vertiefen. Sieger aber in der zweiten deutschen Demokratie wäre weder die SPD, noch die
KPD, noch der von beiden Parteien erstredte Sozialismus.

Sieger wäre die Reaktion!
Daran besteht kein Zweifel. Wer die Möglichkeit dieser Entwicklung nicht sieht, hat

aus der Vergangenheit nichts, aber auch gar nichts gelernt.
Sie reden sehr viel von der Demokratie, wir haben in gemeinsamer Arbeit mit den

Genossen von der KPD für ihre Sicherung gearbeitet. Wir haben die in „den Grundsätzen und
Zielen der SEPD aufgeführten ersten Gegenwartsforderungen zum großen Teil durchgefährt.
Wir haben die Ueberreste des Hitler- Regimes in Gesetzgebung und Verwaltung beseitigt.

Wir sind dabei, die kapitalistischen Monopole zu beseitigen und die Unternehmungen der
Kriegsschuldigen und Kriegsinteressenten in die Hände der Selbstverwaltung zu geben.

Wir haden durch die demokratische Bodenreform die Großgrundbesttzer entmachtet und
die reaktionären Militärkreise damit empfindlich getroffen.

Wir haben eine demokratische Selbstverwaltung geschaffen, in der neben bewährten
alten Beamten befähigie Werktätige als Beamte der Selbstverwaltungsorgane, als Lehrer, als
Volksrichter, als Betriebsleiter tätig simd.

Wir sind dabei, eine großzögige Schufreform durchzuführen, die von der Absicht geleitet
wird, der unverbrauchten Intelligenz der Werktätigen den Weg zu den höchsten Bildungs-
stätten unseres Volkes zu ebnen.
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ich ungehemmt und profitdringend entfalten kann.
Avt diese wieder erstarkende Reaktion erlaube ich mir, Ihre AufrerksamköntSie ist Ihnen sicherlich deshalb erntgangen, weil Ihr Blick in Erwartung eines c

Gegners zu einseitiq östlich gerichtet ist.
Wenn Sie in der westlichen Zone nur annähernd soviel für die tatsschliche Zusammen-

arbeit geleistet hätten, wie wir es kameradschaftlich in beiden Arbeiterparteien getan haben,
dann branchten wir uns nicht so um die innenpolitische Entwicklung in Deutschland zu worgen,
wie es angesichts der tatsächlichen Verhältnisse leider der Fall ist.

Ich erspare es mir, auf die z weitran gigen Argumente näher einzugehen die
Sie gegen die Vereinigung anführen. Besonders die dem Kriegerischen Arsenal ent-
nommenen Begriffe, wie „Auffressen“, „Blutspender“, Eroberung usw. entstammen einerfeindlichen Srundeinstellung zu einer Arbeiterpartei.

re pötitisene
der neuen Rartei

da Ware er e mehr gedient
e Je e ehren er a en neit ehe ob ich die nach Hilfe und a

Ogeschlossenem Einsatz aller Kräfte stets verlangende Not der Gegenwart se
oder ob ich in die Zukunft unseres o ro blicke Es gibt für mich nur eine An twort,n re peäVnad das ist die Sensttung einer sozialistischen Miitonendewegens, züewmengerehlszzen

m einer einigen deutschen Partei aller Schaftenden.
Wir stehen vor einer entscheidenden Phese in der Geschichte der deutschen Arbeiter-

dewegung.
Die kommenden

Arbeiterbewequog in ihrer großen Stunde schul diggewit. daß wir es nicht Sein werden, über je die

Mit sozialistischem Grus!

Generetionen werden Aarüber entscheiden, wer sich in der deutschen
emacht hat. Ich aber bin dessen

chithte richten wird.

Max Foechner

Ein siummer Zonge faschisfischer Kultur
Der nachfolgende Aufeatr wurde von

einem Schüler der VI. Klasse in der Mittel-
schule zu Naumburg geschrieben. Er ist nicht
nur eine gute stilistische- Leistung, weswegen
er von der Lehrerschaft zur Veröffertlichung
empfohlen wurde. Diese Empfehlung und der
stoffliche Inbalt der Arbeit bezeugen ru-
gleich, daß ein neuer Geist in den Schulen
Einzug gehalten hat. Die Redaktion.
Es war am 4. Märr 1945. Fin Datum, das mir

unverges! ich bleiben wirci. Ein Tag, der in dem
grosen „Togebuch des Lebens mit roten Buch-
staben gesehrieben s eht. Er bleibt nicht nur
in grauenvoller Erinnerung haften, sondern er
war de erste Tag. der meiner Jugend eine
große Fnttäuschung brachte. Er wälzte sich wie
ein Felsblock über meinen Weg und machte
mich zum erstenmal in meiner notionoisozio-
listischen Weltanscheuung, die ch für die
richtige hielt, schwankend. Dieses Hindernis
wer ein Erlebnis auf dem Pfesoer Bahnhof. feh
war damals Fronthelter im Osten, und auf einer
Dienstreise nach Leipzig hatte ich Aufentholt
in Kiesa. Ich hatte es mir zwischen meinem
Gepäck auf dem Bahnsteig bequem, gemacht,
ols ein Güterzug in den Bahnhot einfuhr. Ich
beochtete ihn Kkaum, als er plötzlich hielt.
SS- Soldaten sprongen von den Waoggons, rann-
ten mit Gewehren zu den einzelnen Wagen
und bezogen dört Posten. Sollte es irgendein
Munitionstransport sein? Nein, ich trat näher.
Aber was war das? Aus noch oben offenen
Güterwoagen schoufen Männer heraus. Was
sollte das bedeuten? Arme streckten sich, einen
Achmutzigen Topf oder eine alte Konserven-
dose haltend, heraus. Fluchend schlug' ein
Posten gegen ihre Arme, und krachend fielen
Näpfe und Büchsen et den Bansteig. Was
ging hier, vor? Da, ichrerkannte sie. Sträflinge
ous irgendeinem K. Lager. re schmutzigen
Koppen auf dem kahlgeschorenen Schäckel,
und ihre Zebrakleidung, dte zeriumpt, zerrissenin Fetzen on ihnen h runtering verriet mir
es. Hogere, ausqemergeite Gesichter blickten
miek an. „Wässer“ alten ihre schmalen
Eippen, und neue Töpfe streckten sich mir ent-
gegen. ch wich zurück, mir wurde angst.
„Jucdenpock“, schrien die SS-Leute. Mir würde
Klar, es waren Juden. Juden, die ich hassen
solIte?

Meine Gedanken begonnen durcheinänder
zu wirbeln. Betroffen saond ich da; träumte ich
Dao, ein Schrei riß mich ous meinem Sinnen. Ich
sah och rechts und wurde Zeuge, wie ein
SS- Mann einen Strätling, der im Begriff war,
über die Vagenwaond zu Klettern, um sich
Wasser zu holen, mit einem Seitengewehr be-
arbeitete. Brüllend fiet der Mann in den Wagen
zurück. Nun begann der Posten die Köpfe der
Wageninsassen mit einer kurzen Lederpeitsche
zu beorbeiten. Klatschenck fuhr der Riemen
über die eingefalene Wange eines achon
älteren Häftings. Rot lief ihm das Blut über
cen Nocken, seine Kappe fiel auf die Schienen,
und sein geschorener Schädel wurde sichtbar.

ROMAN VON MAXM GORKI
Seschrieben im Jahre 1909

42. Fortsetzung
Die Mutter ritterte, blickte ihren Sohn un-

ticher an und meinte kopfschüttelnd:
Wie kann man gegen einen Genossen s0

handelin?
„Aha!“ meinte Rybin gegehnt.

dich verstanden, Pawel.
Er wandte sich spöttisch blinzelnd an die

Mutter.
„Das ist ein kniffliger Fall, Mutter.“
Dann sprach er in belehrendem Tone zu

Pawel:
„Du bist ein grüner Bursche.

lichkeiten vorhat, fragt nicht
schaffenheit. Ueberlege einmal:
doch derjenige ins Gefängnis, bei dem die
Bücher gefunden werden. und nicht die
Lehrer. Zweitens: wenn die Lehrer erlaubte
Bücher geben, so stehen in ihnen doch die-
ſelben Dinge wie in den verbotenen, nur mit
anderen Worten und weniger wahr. Das heißt,
sie wollen genau dasselbe wie ich, gehen aber
auf Seitenwegen, während ich die gerade
Straße gehe. Vor der Obrigkeit aber sind wir
gleich schuldig, nicht wahr? Drittens, Bruder,
gehen mich die Leute ger nichts an. Fußgänger
sind nicht Reiters Freund. Gegen die Bauern
würde ich vielleicht nicht so handeln. Die
ader der eine ist ein Pöopensobn., die andere
eine Gutsbesitzerstochter warum haben die

)tig, das Volk aufzuwiegeln Das begreit
ich nicht Ihre Herrengedanken sind mir, dem
Bauern, nicht verständlich. Was ich selbst
tue, weit ich, was sie aber wollen, ist mir

Tausend Jahre lang sind die Leute
ruhig Herren gewesen und haben den

rn das Fell über die Ohren gezogen.
Jetzt vind sie plötzlich erwacht and wollen

„Ich habe

Wer Heim-
nach Recht-

erstens kommt

Keine Miene verzog er, starr war sein Blick
in die Ferne gerithtet, wie ein Toter. Teil-
nahmslos ließ er die Schläge über sich ergehen.

Wie vers'einert stand ich, das Blut so ob
mir in den Kopf. Ich wollte schreien, die
Augen schliefen, um das Grauen nicht zu
sehen, wollte die Ohren zuholten, um das gräb-
liche Klatschen der Hiebe nicht zu hören; ich
konnte es nicht, eine andere, fremde Macht
hinderte mich. Ich sah den Hoheitsadler auf
dem Aermel der SsS-Leute, soh ihn grob über
dem Bahnsteig hängen, wie ein blutiger Vogel.
Mir kam es vor, als blickte er geradezu
höhnisch auf dieses Grauenvolle. Mein Blick
el auf meine Brusttasche. Ja, ich trug doch
dosselbe Zeichen, marschferte doch unter der-
selben Fahne wie diese SS-Männer. Mubte ch
sie nicht sogar Kameraden nennen? Scheu
blickte ich sie an. Auch Frauen in SS- Kleidung
kamen an mir vorüber. SS-Helferinnen, fuhr es

mir durch den Sinn Ich zuchte einen Funken Stolzenburg zucht einen GartenMenschlichkeit in ihren Gesjchtern. Ich fand 2
Es gibt immer noch ehemalige Nazisten, dieihn nicht, nur einen tierishen Auscltzuck, Bruta-tat Gewalt Konnte ich en ihren Zügen lIesen. durch Vornahme eines Ortswechsels glauben,

sich der Aufmerksamkeit der AntifaschistenAngst fuhr mit in die Glieder, schaudern wandt wntziehen zu. können. So wurde ein Professor
ich mich ab, lieb wich auf einer Bank nieder.
Erst das Geräuseh des on fahrenden Zuges
brachte mich wieder zur Besinnung.

Noch einmal sah ich die Gestalten der
Häftlinge on mir vorüberfähren, stumme An-
Kläger auf ihrem Wege ins Uncewiss». Bald
war der letzte Wagen enftschwunden, aber
immer noch sah ich sie vor mit, die abge-
stumpfen Augen, »schmalen Gesichter, wie
Toenschädel. Mein Blick glitt üler i

Stolzenburg im vorigen Jahre wegen
seiner Zugehöriqkeit zur NSDAP in Berlin
seines Amtes enthoben, und kam von dort nach
Naumburg, um hier am Dom als Hilfspredigerunterzus, lüpfen. In Bertin war man froh,
diesen Herrn los zu sein, in der Hoffnung, daß er
nun einer handfesten Arbeit zugeführt würde.
Doch Herr Stolzenburg baute auf das kurze
Sedächtnis seiner Mitmenschen' und schlug
sein seelsorgerisches Zelt in der Provinz

Schienen und blieb an der alten tet Sachsen auf.
Karpe hängen.

Finsom log sie da, eine letzte Frinnerung,
Nachdem dieser Herr zwölf Jahre hindurch

für das tausendjährige Reich Helferdienste ge-
ein stummer Zenge eines wie im Film an mir leistet hatte und somit an der propagandisti-
vorbeigezogenen, unverges lichen Schauspiels. schen Untermauerung des Hitlerstaates regen

Anteil nahm, sucht er seitdem unter der demo-Roland Schumann. Kratischen Flage weiterzusegeln. Doch damit
Naumburg (Soadle), Kroppentalstr. 5.

Ein Vollcalohrer an die Eltern
Dio Bedeutung der politischen Erziehung unserer Kinder

Seit Jahresfrist ist mir als Volkslehrer eine
Klasse im dritten Schuljahr an vertraut worden.
Täglich spreche ich mit meinen Kindern über
die Verwerflichkeit der hinter uns liggenden
zwölfjähriqen Naziherrschaft und die poli-
tischen Taqesfragen der Gegen wart. Alle meine
Kollegen haben so wie ich das politische
Zwiegespräch zwischen Kind unch Lehrer als
wichtig in den Stoffplan eingeqliedert.

Bei den freien politischen d pre
innerhalb der Klasse, äie ich täglich durchführe, mache ich erstaunliche Feststenungen.

Die Worte der Kinder lassen oft echt nazistisch-
militaristische Gedankenrichtung erkennen. Wir
sind uns darüber im Klaren, daß es sich bei
den Kleinen 9- und 10 jährigen nicht um über-
legte Werte handelt wofür- sie verantwortlich
gemacht werden Können.

Ich möchte an dieser Stelle nicht Beispiele
des Kindlich unbedacaten Geplauderten geben,
sondern nach der Waurzel des Uebels suchen.
Das Kind gibt das Gehörte in seiner Redselig-
keit wieder. Ich behaupte, es Kann dies nur
im Elternhaus, auf der Straße und
wandtenkreis hören oder noch aus der Narizeit
wissen. Bei all diesem tritt das Elternhaus als
erste und wichtigste Erziehungsstätte in Er-
scheinung. Mögen sich die Eltern und Freunde
unserer Kinder darüber im klaren sein, daß wir
unsere Kinder nur im antifaschistisch-demokra-
tischen Geiste erziehen wollen. Die Erziehung
muß frei sein von jeglichem militärischen Ge-
dankenqut. Die Kindesseele ist durch die jetzt
grundlegend andere Erziehung stark im Zweifel,
weilt sie für all das, keine Erklärung findet.
Wenn wir nicht gemeinsam und gleichgesinnt
unsere Erziehung führen. dann werden die
jetzigen Zweifel im Erwachsenenalter als ver-
schiedene politische Gedankenrichtungen er-
scheinen.

den Bauern die Augen öffnen An Märchenfinde ich Kein Verqnügen, mein Lieber, und
das klingt wie ein Märchen. Mir sind alle
Herren fern. Das ist gerade, als geht man im
Winter über ein Feld, da bewegt sich ganz
weit vorne etwas Lebendiges. Man fragt sich:
was ist das? Ein Wolf, ein Fuchs oder einfach
ein Hund? Man Kann nichts Seheni Es ist zu
weit entfernt.“

Die Mutter blickte SeinGesicht war traurig.
Rybins Augen aber glänzten du

Pawel selbstzufrieden an und me
mit den Fingern durch“seinen Bart fahrend:

„Ich habe keine Zeit, schöne Worte zu
machen. Das Leben macht ein ernstes Gesicht.
Ein Hundezwinger ist kein Schäfsta!' und jede
Herde brüllt auf ihre WeiseEs qibt Herren“, meinte die Mutter, der
Bekannte einfielen, „die ihr Leben für das

ihren Sohn an.

el, er sah

Volk hingeben, das ganze Leben im Gefängnis
zubringen.“

„Die zählen nicht mit, die sind aus-
genommen!“ sagte Rybin. „Wird ein Bauer
reich, so drängt er sich unter die Herren, wird
ein Herr aber arm mischt er sich unter die
Bauern. Ist der Beutel leer, ist die Seele
rein Weißt du noch, Pawel, du hast mir
mal gesagt, daß jeder so denkt, wie er lehbt,
und wenn ein Arbeiter „ja' sagt, muß der Herr
nein' sagen; wenn aber ein Arbeiter nein
sagt muß der Herr seiner Natur nach ganz
destimmt ſa' schreien. So haben auch Rauern
und Gutsbesitzer verschiedene Naturen. Ist
der Bauer satt, Kann der Herr nicht schlafen!
Natürlich gibt es in jedem Stande Schweine-
hunde, und ich will mich durchaus nicht für
alle Bauern einsetzen.Er erhob sich, düster und a Sein Ge
richt war finster, der Bart zitterte, als wenn
er unhörbar mit den Zähnen Klapperte; mit
gedampfter Stimme fuhr er fort:

„Ich habe mich fünf Jahre in den Fabriken
Dorfe fremd ge-herumgetrieden, din dem

im Ver-

derer sie nicht Herr werden können.

nte erregt

Etwas Entscheidendes und Wichtiges kommt
noch dazu. Durch eine übereinsfimmende Er-
ziehung zwischen Elternhaus und Schule er-
halten wir uns die Gläubigkeit des Kindes an
unser Wort und damit das Vertrauen unserer
Zöglingge.

Die Demokratie ist für uns die einzig wahre
Staatsſorm, die wir mit unserer ganzen Kraft
erstreden wollen. Der Grund zum demokra-
tischen Menschen muß aber schon im Kind
gelegt werden und mit Körper und Geist im
Gleichmaß wachsen und sich entwickeln.

Darum Eltern und Freunde unserer Kinder,
laßt uns einen gemeinsamen Weg in der poli-
tischen Erziehung gehen. Die Früchte dieser
Erziehung ernten wir später, wenn unser
Deutschianh eine Demokratie ist und unsere
Kinder in ihr frei leben und ſtreben Können

gibt sich Herr Stolzenburg nicht zufrieden. Er
geht sogar zum Angriff über, und zwar sucht er
sich einen alten Antifaschisten als Opfer aus.
Er interessiert sich plötzlich für einen Garten,
Zu diesem Zweck klemmt er sich hinter die
Domstiftsverwaltung in Merseburq,, um sichin den Besitz eines Gartens zu setzen, r
rend des Krieges von einem Antifaschisten be-
wirtschaftet wurde.

Gleichzeitig fand sich noch ein zweiter P9.,
der in das gleiche Horn bläst: Herr Seifert
war Telegrafenassistent und wurde Wegen
seiner Zugehörigkeit zur NSDAP 1945 von der
Verwaltung des Pöstamts Naumburg entlassen.
Diese beiden Herrschaften sind ein Herz und
eine Seele. Doch die Antifaschisten sind sich
auch einig darüber, daß Herr Stolzenburg von
seinem Poster zu verschwinden hat und zusamw-
men mit Herrin Seifert an der frischen Luft
arbeiten muß und Hand anlegen soll, wo es
nötig tut. Wir warten nun darauf, daß die
Domsjiftsverwaltung den bisherigen Inhaber
des Gartens zur Räumung zwingen will, wöqg-
liche och mit Gewalt. um die Volk
voiks feindliche Maßnahmen

Schieher mit laundwirtschuitlichen Geräten
In einer Berliner Tageszeitung erschien

vor einigen Tagen folgendes Verkaufsangebot:
Verkaufe Kartoffelhacken. Häufelhacken,

Futterstampfer, Harken, 10- und I2zinkig,
Rübenheber, Kartoffelquetscher. Saateggen,
einfach, Sadteqqen, dreiffeldrig, kompl. mit
Zugbaolken, Schwinqpflüqe,, Futterraufen,
Eimer. Richard Kiank. Berlin N. 65, Müäller-
strabe 126, Landw. Erzeuonisse.“
Auf diese Anzeige hin erhielten wir, s0

schreibt die Zentralstelle für Land- und Forst-
wirtschaft, mehrere Zuschriften von Neu-
bauern, die extra zum Kauf dieser Geräte nach
Berlin gefahren sind. Dort bekamen sie nun
von Herrn Kiank die Auskunft, daß sie erstens
die Geräte in der Tegeler Fabrik selbst ab-
holen mäßten und eweitens, hier behauptet
Herr Kiank im Namen der Arbeiterschaft zu
sprechen, daß an den Verkauf die Bedingung

worden, ſa! Als ich nun dahin kam und mich
umsah, merkte ich, ich kann so nicht weiter
leben! Verstehst du? Ich kann nicht. Ihr lebt
hier und braucht nicht solche Dinge zu er-
tragen Aber dort kriecht der Hunger wie
ein Schatten hinter den Menschen her, und
sie haben keine Hoffnung auf Brot, gar keine!
Hunger hat die Seele aufgefressen, das
Menschenantlitz zerkratzt, und die Leute leben
nicht mehr, sondern verfaulen, in der Not,

Und
ringsum lauert die Obrigkeit wie Raben, ob
man einen Bissen übrig hat! Wenn sie den
sieht, schnappt sie ihn dir weg und schlägt
dich noch in die Schnauze.“

Rybin blickte sich um und beugte sich,
eine Hand auf dem Tische, zu Pawel:

„Mir wurde übel, als ich dieses Lebenwiedersah. Ich sah, ich bringe das nicht wehr
fertig. Ich nahm mich aber zusammen und
sagte mir: Nein, mein Herz! Ich bleibe. Gebe
niemandem Brot, aber ich werde was ein-
rühren ja, Bruder, das tue ich. Ich hasse
die Menschen der Menschen wegen. Dieser
Haß sterkt mir wie ein Messer im Herzen und
schwankt ädrin hin und her.“Seine Sürn war schweißfeucht, er räckte
langsam an Pawel heran und legte ihm seine
Hand auf die Schulter. Die Hand xritterte.

„Hilf mirl Gib mir Bächer, aber solche,
daßs, wer sie liest, keine Ruhe mehr findet.
Man muß den Leuten einen Igel unter den
Schäder setzen, einen stacheligen Iqel. Sag
deinen Städtern, die für euch schreiben, sie
sollen auch für das Land schreiben! Laß sie
so dick auftragen, daß es in den Dörfern über-
läuft, daß das Volk in den Tod gehbt!“

Er erhob die Hand und sagfe duwp, indem
er ſedes Wort genau betonte:

„Den Tod überwindet man mit dem Tode
das ist es! Man muß terben, damit die Men-
sc in auferstehen. Mögen Tausende sterpen,
damit das qanze Volk zum oben auferstehe!
Das ist es. Sterben ist leicht. Wenn sie dann

geknüpft sei, einen gewissen Prozenfsatz des
Kaufpreises mit landwirtschaftlichen Produkten
abzugelten.

Die Pflüqe konnten die „Neubauern also
nicht kauſen, sie stehen also noch heute in
Berlin und bleiben wohl noch einige Zeit dort
stehen, nur weil ein Profitjäger, der die Zeit
nicht begreifen will und auch nie begreifen
kann, sich zwischen Arbeiterschaft und Bauern-
schaft stellt.

Jede handvoll Getreide, die in diesen Mo-
naten nicht in den Boden kommt, bedeutet
den Ausfall eines Brotes im kommenden Jahr.
Wir alle wissen, daß die Frühjahrsbestellung
durchgeführt werden muß; wir können nicht. dul-
den, daß einiqe sich diesem Aufbau aus persön-
lichen Interessen entqegenstellen und daß ſand-
wirtschaftliche Geräte, die der Bauer heute
braucht, der Landwirtschaft vorenthalten werden.

nur aufstehen! Wenn die Menschen sich nur
erheben!“

Die Mutter brachte den Samowar und
schielte nach Rybin hin. Seine wuchtigen und
starken Worte drückten sie nieder. Es lag
etwas in ihm, das sie an ihren Mann erinnerte:
der hatte ebenso die Zähne gefletscht, mit auf-
gestreiften Aermeln gestikuliert, und in ihm
lebte dieselbe unqeduldige Wut, aber sie war
stumm. Dieser hier sprach. Und war nicht so
getährlich.

„Das machen wirl“
„Gebt uns Material,
die Zeitung.

Die Mutter blickte lächelnd auf ihren Sohn,
schüttelte den Kopf, kleidete sich schweigend
an und ging aus dem Hause.

„Tu das Wir besorgen alles. Schreib so
einfach, daß selbst kleine Kälber es verstehen!“
rief Rybin.

In der Küche wurde die Tür geöffnet,
jemand trat ein.

„Das ist Jefim!“ sagte Rybin. „Komm her,
Jefim. Das ist Jefim ünd der Mann daheißt Pawel. Ich habe dir von ihm erzählt.“

Vor Pawel stand, mit der Mütze in der
Hand, in kurzem Pelz, ein blondhaariger, statt-
licher und anscheinend starker Bursche mit
breitem Gesicht; er blickte ihn lauernd mit
seinen qrauen Augen an.„Guten Tag!“ sagte er etwas heiser, arückto
Pawel die Hand und gqlättete mit beiden Hän-
den sein schlichtes Haar. Dann besah er das
Zimmer und schlich sich alsbald wie verstohlen
zum Bücherbort.

„Hast du gesehen?“ sagte Rybin, Pawel zu-
zwinkernd. Jefim Wandte sich um, blickte ihn
an, begann die Bücher durchzusehen und sagte
cdabei:„Was' haben Sie viel zu jesent Vnd haben

sagte Pawel und nickte.
dann drucken wir euch

doch sicher keine Zeit dazu. Auf dem Lande
hat man mehr Zeit

(ortsetzung folgt.
K. 801

spolijzei für
zu 9evrauenen-
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akrmarkt auch ohne Schießbude
So und Kleſn hat In diesen Tagen wieder
die Möglichkelt, sich jeder auf seine Art
auf dem hallischen Frühjahrsmarkt zu erfreuen.

Bel einem Besuch des Rummels auf dein
RoBplatz ader fält eins auf. die Schiesbuden
ind verschwunden. Die Schiesbude, die so alt
Ist wie das Schausteſſergewerde, et nicht mehr
zu finden. Es läßt sich aber bei einigem Nach-
denken nicht leugnen, daß sie neden der
Spieleret unter dem Motto „Veb' Aug' und
Hand fürs Vaterland doch ein Teil der miſ-
tärſischen Tradition und Erziehung waor, die
gerade nach 1933 einen Umfang annahm, der
kaum noch zu vertreten war. Wenn man de-
denkt, dab allein in Halle die Zahl der Schleb-
buden im Laufe der Jahre nach 1933 von zehn
auf zwanzig stieg, so kann man ermessen,
wie systematisch ein ganzes Volk gezwungen
werclen bolſte, unter dem Deckmantel der Be-
Iustigung steh mit militärischen Dingen zu be-
fassen.

Mit der restlosen Ausmerzung des Mili-
farlsmus Hat nun auch die Schiebbude ver-
schwinden müssen. In Uebereinstimmung mit
den Behörden ist auberdem noch angeordnet
worden, dab alle Schaustellungen wehrsport-
Hechen und milftärischen Charakters von Ver-
gnüqungspfätzen verschwinden müesen. Dazu

ehören neben der Schiebbude natürlich auch
arussellbesätze, wie Panzerwagen und Flug-

zeuge, aubercem Ausspfelungsgeschäfte mit
Bombenabwurfvorrichtungen und andere Ver-
anstaltungen, mit denen man be den Nazis
sich in ein gutes Licht setzen wollte. Ihre Be-
sitzer haben sich inzwischen auf andere „Ob-
ſekte“ umgestellt.

Wir aber sind froh darüber, daß wir der-
artige Dinge nicht mehr vorgesetzt bekommen
und finden unseren traditionellen Jahrmarkt
auch ohne Schiebude mmer wieder an-

zxiehencdk. en
Erhebung des Schulgeldes

Für die Erhebung des Schulgeldes an den
Berufs-, Berufsfach- und Fachschulen sind die
Fälligkeitstage für das Schulgeld der städtischen
Schulen für den Zeitraum vom l. Januar bis
31. März am 15. Februar, vom 1. April bis
30. Juni am 15. Mai, vom 1. Jull bis 30. Sep-
tember am 15. August und vom l. Oktober bis
3k Dezember am 15. November festgesetzt
worden.

Zutellungen im Soasfkreis

Pür den Saalkreis kommt auf den
Zahlenadschnojtt Nr. 2 der Lebensmittelxärten
Gruppe 1--4 und Nr. 2 der Selbstversorgerkarte
„März 1946* eine Schachtel Zün dhölzer
vur- Vertetflung. Auf die Lebensmittelkarten
für März kann ein Paket Waschseifen-
pulver auf den Zahlenabschnitè Nr. 1 der
Gruppe 1--4 und auf den Zahlenabschnitt Nr.
der Zückertkerte fär Seldstgerso rget Perogen
werden
Gimnnunnminnn iſtum

Kulfurwoche 1946 5
Jeder Schaffenäe muß ein Hüter der deutschen

Kultur sein
Bnnmnmnennnn

Für „Roffet die Kinder
Bel einer Veranstaltung der Provinarfalver-

waltung rugunsteß der Aktion „Rettet die Kinder“
wurden durch Tombola und Versteigerungen der
Betrag von 6500 RM eingenommen und dem Kilfs-
Werk der Provinz Sachsen überwiesen. 41 hallioche
Firmen hatten für diesen Zweck rum Teil vehr
wertvolle Geschenke zur Verfügung gestellt.

Die Firma Walther Acke, Bau- und Mödel-
tischlerei, Beesener Straße 10, spendete anläßlich
einet Betriebsfeier der Aktion „Rettet die Kinder
ten Betrag von 200, RM.

-x-2C

Am Sonntagabend hatte die Universität in der
klassischen Aula eine Veranstaltung getroften,
die unter dem Thema „Wissenschaft im Dienste
des Volkes stand. Prof. Menner befaßte sich
mit der Aufgabe der Naturwissenschaften im
Dienste des Neuaufbaues für ein demokrati-
sches Deutschland. Er unterstrich die Aul-
gaben der Medizin, die Bedeutung der Wissen-
schaft für die Technik. Ohne Chemie, Physik,
Mathematik und die anderen Disziplinen der
Naturwiesenschaft würden alle die neu er-
stehenden technischen Probleme nicht zu mei-
stern sein. Vor allem die Landwirtschaſt könne
der Mithilfe den Naturwissenschaften nicht
entraten. Es fehle an Geräten, an Dünge-
witteln. Es gelte die Schädlinge zu bekämp-
fen. Ueberall müsse die Naturwissenschaft
helfend rur Seite stehen.

Ehedem haben die Naturwissenschaften ein
neues Veltbild erstehen lassen. Der Redner
verwias auf Kopernikus, Kepler, Newton,
aber auch auf Darwin und Haeckel, die über
die vhlkertrennenden Grenzen hinweg die Bau-
stelne eines neuen Welibvildes, einer veuen
Kultur geschaffen hätten.

Während der letzten 12 Fahre freilich haben
wich die Naturwiseenschaften an den deutschen
Vniversitäten mancherlei Verirrungen zuschul-
den kommen lassen. Der Redner verwies auf
die Rassenfrage. Das deutsche Volk sei, geistig
hbohl, zu eine überhedlichen Volke geworden.
Die anderen Völker haben uns abgelehnt.
haben sich rurückgezogen, bis der Krieg mit
all seinen Grausamkeiten kam. An alledem
habe sich die
dig gemacht. Alle Versuche, eine Aenderung
herdeizuführen, endeten immer wieder im K.
Ehrlich zu voin, da müsse das unverrückbare
Ziel der Naturwiesenschaften wieder werden.

treten die Voraussetzungen geschaffen
worden. Dies sind die Schulreform und die
engen Verbindungen rwischen den Werk
täſigen Messen und der Universität. Eine der
vwichticsten Aufgaben der deutschen Wissen-

deutsche Wissenschaft miteschui-

J e

ung in Ammendorf
m J 8 538 kommen. In ihrem Sinne haben wir das BannerEs war ein sonniger Frühlingemor

am Sonntag vormittag die Genossen
und KPD. und darüber hinaus die werktötige
Bevölkerung Ammendorfs zur Gedenkfeier für
die Opfer des Xampfes gegen Reaktion und
Faschismus erschienen waren. Die Ruhbeststte
der gefallenen Kämpfer war in einer dem Tage
entsprechenden würdigen Form hergerichtet.
Die alten Fahnen früherer Kämpfe und die
neuen Banner der wiedererstandenen Arbeiter-
bewegüng flankierten den Platz, der nunmehr
wieder dem Gedächtnis der Pioniere proleta-
rischer Erhebung geweiht ist. Zahlreiche
Kranadelegationen umsäumten den Platz. Da-
hinter harrte die Menge derer, die gekommen
waren, den Toten in besinnlicher Stunde einen
Gruß des Gedenkens zu entbieten.
In seiner Gedenkrede gab Gen. Brenner

einen Rückblick über die Kämpfe früherer
Märzentage. Wann und wo immer Opfer ge-
fallen, sie ind gestorben, damit unsere Erde
frei werde. Diese Toten sind mit uns in hrer
lIäee verbunden. Ihr Glaube ist auf uns über-

Ab n

Abernommen, das uns voranflattern soll rn
Kampfe für die Gestaltung einer neuen und
besseren Gesellschaftsordnung. Dann verlas
er die Namen der Opfer aus den Jahren von
1920 bis eum Ende der Hitlerdiktatàr.

Nach erfolgter Totenehrung wurde der
schlichte Stein enthöllt, der nun wieder als
Symbol mautigeten Proletarierkampfes ein
Mahnmal sein wird, ihr Erbe zu übernehmen
und im Geiste ihres Kampfes das Werk fort-
rusetren. Nun traten die Kranzdelegationen
an die Gräber. In kurzen Worten gelobten gie,
zu leben und zu streiten wie die im Kampk
als Opfer Gefallenen. Während die Teilnehmer
der Gedenkfeler dann den Gedenkstein um-
säumten, intonierte das Orchester das kämpke-
rische Lied „Brüder zur Sonne, zur Freiheit“.
Es war der erhebende Ausklang einer Gedenk-
stunde, die zugleich ein mitreihendes Bekennt-
nis zur Einheit der Arbelterklaſse und ihrer
Zielsetzung im Ringen um eine höhere und
bessere Gesellschaftsordnung wurde.

Schuttahladeplutz wird Ackerlund
Ueber 36 Morgen wieder für die Volkzeornährung beretgesfellt

Im Interesse der Sicherung unserer Er-
nährung hat die Stadt Halle es sich zur vor-
dringlichen Aufgabe gemacht, jedes Fleckchen
Boden so intensiv wie möglich zu bewirtschaf-
ten. Einschneidende Maßnahmen wurden er-
griffen, um den Plan einer Urbarmachung
ungenutzten Ackerlandes zu verwirklichen.
Viel Kopfzerbrechen bereitete jedoch der Land-
strich gegenüber Rus ches Hof im Süden
unserer Staät. Im Februar 1946 hatte die
Stadt diesen Boden von der Halleschen
Maschinenfabrik er worden. Leider Konnte
men nicht viel davon sehen; denn das Gelände
war über und über mit Schutthalden bedeckt.

Oberverwealtungsrat Hirs ch von der
Grundeigentumsverwaltung ließ sich auch de-
vor nicht zurückschrecken und nahm in seiner
Eigenschaft als Voritrender der Gemeinde-
Bödenkommission für den Stadtkreis Halle und
des Agrarpolitischen Ausschusses des Einheits-
Kkomitees in tatkräftiger Zusammenarbeit mit
den vier Blockparteien den Kampf auf. Es
wäre falsch, anzunehmen, daß dieses Land etwa
aus böser Absicht zu einem Behelfs-Schuti-
abladeplata gestempelt worden wäre. Tur
Aufrechterhaltung der Gesunadheit brw. aur
Vermeidung einer Seucheneyidemie war es
unerläßlich, einen Platz zu wählen, welcher
möglichst weit ab von dem dichter bevöKerten
Teil unserer Stadt lag.

Am Sonnteg vormittag wurde nun auf dem
Gelände gegenüber Hof das Land an
Kleingärtner aufgeteiit. 125 Bewerber erhlel-
ten je eine Parzelle von 400 Quadratmetern.
Das Land kam nur an solche „Neugärtner“ zur

„Verteilung, die eine Unbedenklichkeitsbeschei-
„nigung, der vier Bloc

konnten. In nächster Zeit- schon wird man
durch Gemeinschaftsarbelt daran-
gehen, die Bodenfläche zu planieren und zu
debauen. Ein Ackerrat will darüber wachen,
daß sich jeder an der Gemeinschafisarbeit de-
teiligt. Jeder Kann sich sein Stück Boden so
bebauen, wie er will jeder ist auf seiner
Scholle sein eigener Herr.

Es war ein emsiges Treiben in den Morgen-
etunden des gestrigen Sonntags. Schon lange
vor der angesetzten Zeit hatten sich die Be-
werber mit ihren Absteckpfählen eingefunden.
Viele machten erst noch einmal einen Rund-
gang über das Feld, begutachteten den Boden
und begaben sich dann zur Einschreibung, wo
jeder der Vorgemeldeten einen Zettel mit der
Auslosungsnummer bekam. Denn nur die
ersten 125 Vorgemeldeten konnten Berücksich-
tigung finden, während die vielen hundert an-
deren Interessenten wieder umkehren muhten.

schaften destehe in der Aufgabe, die geistigen
Brücken ru den anderen Völkern von neuem
herzustellen. Die deutsche Wissenschaft sei
sich bewubßt, daß sie ihre Arbeit in den Dienst
aller Völker zu stellen habe.

Danach bekundeten drei Studenten die
neuen Aukgaben, die die Universität zu er-
füllen hat, vor allem aber die Ziele, die sich
die Studenten stecken. Der Student Wein
teilte mit, daß die Gesamtheit der Studenten-
schaft in einer Resolution bekundet habe, kür
des Volk studieren zu wollen. Sie wollen die
gewonnenen Erkenntnisse in den Dienst der
breiten Massen stellen. Dieses Thema r09
sich wie ein roter Faden durch die Ausführun-

Ihnen sei aber schon heute gesagt, daß in
KGrze in der Schäferei Gimritz 2 Hektatr, euf
dem Fliederweg und in Trotha an der
Brachwitrzer Strabe 3 Hektar Land zur Ver-
teilung Kommen werden.

Wenn auch in einer Bekanntmachung an
die Bevölkerung darauf hingewiesen wurde,
eine Zuteilung sei von dem Einsatz jedes ein-
zelnen S der Beseitiqung des Müflls
adhängig, so darf erfreulicherweise ergänzenä

inzugefüqgt werden, daß die städtische Bau-
ver waltung ich berelterklärt hat, an den fol-
genden Sonntegen Fehrzenge und Ardeitskräſite
in weilem Ausmaß zur Verfüqung zu stellea.Es ist sogar geplant, durch den Lina einer
Feläbahn die durch die vorgeschrittene Jahres-
zeit immer dringender werdende Beseitigung
der Aschenmassen zu beschleunigen.

Abeschliebend Kann wean feststellen, daß von
der Stadtverwaltung alles getan wurde, um
die Ernährung für Halle in diesem und den
folgenden Jahren nicht nur zu sichern, sondern
auch systematisch zu steigern. Jetzt dedart
es nur noch des quten Willens jedes einzelnen
Pächters, um dem guten Beispiel der Stadt im
Groben, auch im Kleinen Folge zu leisten.

Zwlegespräch in unserer Gewerkschen
We wachet au denn ar an Gericht heut

Ottol“
„Ach, weißt dn, Fritz, ich war da gestern

in einer Versammlung, a wurde wieder mal
von der Macht der Konzerne gesprochen.“

„Na, das iet doch kein Grund zum Heules,
die haben doch ausgespielt.“

„Ja, wenn das nur arst soweit wöärel“
„Na, Otto, des legt ja an uns selbst. Wir

haben ja die Gewerkschaft und wenn wir uns
alle tatkräftig zu ihr bdekennen, dann werden
wir auch die Konrerne rum Teufel jagen.“

„Atso, Fritz, bei uns sind doch alle in äer
Gewerkechaft organisiert und dennoch

„Ja, bei euch, aber darauf kommt's allein
nicht an, äüderall muß es s0 sein, und an
uns liegt es, in unserem Bekanntenkreis auch
außerhalb des Betrliedes darauf hinzuarbeiten,
daß sich jeder im Gewerkschaftsbund organi-
siert. Dann ist der Tag auch nicht mehr weit,
wo wir Schaffenden der Hammer sind, der
Konzerne, Truste und Syndikete zerschlagen
kann.

„Da hast du recht! Allen gilt also unser Ruf
Es geht um unsere Zokunft, der FDGB ruft euch
rur Mitardeft.“

Wiy Lohmanns Krafttahrer frel-
gesprochen

Das Schöffengerict.t Wittenberg anter Vor-
sttz des Gerichtsrats Lindert befaßte sich mit
der Anklage gegen den Kraftföahrer Willi H.
aus Halle, der beschuldigt wurde, am 21. Sep-
tember 1945 auf der Landstraße bei Schmögels-
dort als Fahrer des verstordenen Virepräsl-
denten der Provinzielverwaltung Willy Loh-
mann dessen Tod fahrlässig verursacht en
haben. Im Verlaufe der Verhandlung ergab
sich, daß H. ein gewissenhafter Berufsfahrer
ist und vom Vizepräsidenten als desonders ge-
achtete Vertrauensperson seinerzeit eingestelk
wurde. Der Staatranwalt selbst deentragte
den Freispruch H's, weil sich kein Grund
ergeben hätte, seinen Aussagen nicht zu glau-
ben. Das Urteil lautete antragesgemäß, da sich
auch nach Ansicht des Gerichts eine Schuld
H's am Tode Willy Lohmanns nicht argeben
hat.

Wefferbericht vom 25. März
Vorhversage, güältäg dis 26. Maärz, abdends: Nach

klarer Nacht tags meist beiter dis wolkig, trocken.
Temperaturen nachts um 2 Grad, tagsüber Temperg-
turen 12--14 Grad erreichend. Schwache Winde aus
südlichen Richtungen.

Aussſchten für die nücheten Tage: Wechselnde
Bewölxung, Tomperaturen wenig geändert. SA 6.02,

Mondphascse:SsU 18.33, MA 2.50, MU 10.25 am 27. 3.
1 Tag nach letztem Viertel.

Zusakriften aus dem Lasopkrois:
Khader im Kino

Ich las in Ihrem Blett die Kritik ber „Lenin
im Oktober“. Ich habe mir dareaufhin den Film
mit grobem Interesse angesehen und teile Ihre
Ansicht. daß er eine große schauspielerische
a bedeutet und daß der Besucher auf
se Rechnung kommt. Leider wurde das Anter-Eparteien: beibringen esse-dauernd äurth die Vieten Kinder im Aller

vön Jahren gestört. Bei der vrnsten“ uStellen lachten und schrien sie, als Wäre vie r Zeho Monate ging rergangen, voit dieser ver-
in einem Kasperle- Theater. Sie störten jede
Stimmung. Als der Spitzel kKam, der Lenin ver-
raten wollte, machten sie dumme Bemerkungen.
Andere Jugendliche schrien dann wleder, um
Ruhe zu stiften, kurz und qut, wir kamen zu
keinem rechten inneren Genuß. Vielleicht neh-
men Sie sich der Sache einmal an, denn meines
Erachtens dürften erst Kinder von 14 Jahren
ab solche wertvollen Filme besuchen. P. S.

ket es aötiq, daß Kinder Kinoveranstaltungen be-
suchen, die für Erwachsene bestimmt sind? Das fragt
man sich immer wieder, denn zu häufig ist festgestellt
worden, daß ich Kinder Filme ansehen, die nicht
einmal für Jugendliche zugelaseen sind. Und wer
sind die Hauptschuldigen? Die Erwacheenen selder.
Vor allem aber die Kinoangestellten. die ihnen
EFiniaß geben, sie müßten doch so etwas sehen und
darauf achten, daß in Zukunft Kinder keinan Einlaß

gen, die auch die anderen studentischen Red-
ner machten. Sie waren ein einmütiges Be-
Kenntnis für die enge Verbundenhbeit zwischen
Universität und Volk, das Gelöbnis,
wissenschafilichen Erkenntnisse dereinst zum
Neuaufbau des demokratischen Deutschlands,
für die Schaffung einer neuen deutschen Kultur
einzusetzen.

Die Veranstaltung in der UVniversität wurde
durch Darbietungen des Bohnhardt Quartetts
umtahmt. Beide Veranstaltungen waren ein
würdiger Auftakt für die deutsche Kultor-
woche. Nur wird dafür zu sorgen sein, daß
die gesteckten Ziele, die in den Veranstal-
tungen festgelegt worden sind, ihre enge Ver-
bindung zu den Massen durch eine stärkere
Antelinahwe der Bevölkerung die erforderliche
Basis finden.

Lrofessor Paul Bütitries

der am 15. Oktoder
10943 verstorbene Kom-
ponist unck einstige

S lelter der Dresdener
Arbeiterchöre, dessen

Name nach Jahren
l der Verfehmung
jeirt wieder beginnt
die Bedeutung zu er-
langen, gie sein um-

i langreiches Kompo-
sjtorisches Schaffer:
gedſetet. Seine Sonate
e Mol, die PronKonrertmeister Karl
Gehr und Kapell-
meister Hendrfk van

lenderg zu Gehör gebracht werden wied,
steht m Mittelpunkt des 6. Kammermusik-
abends des Städtchen Streichquartetts, der
am Dienstag, dem 26. März, 70.00 Vhr, im
Rahmen der Kulturwoche im Friecemann- Bach-
Sao! des August Bebe! Hauses durchgeführt
wird.

Tag der Kulfur
Aus Anlas der Veltjugendwoche findet morgen.,

Dienstagq, 10 Uhr, im großen Saal des „Volkepark“
ein „Tag der Kultur“ statt. Die Begrübungeansprache
däht Präsidialgirektor o. Halle. Die Programm-
folge dringt Musikdarbietungen von Händel, Gluck,
Beethoven und Schudert, sowie Reritationen von
Schiller, Heine, Goethe und Frelligrath. Verenstalter
ist die Freie Deuteche Jugend Karten sind in
Vorverkeuf um Preise von 50 Pfennig bei Hothan.
Stock, Rammelt und im Verkehrs verein zu haben.

Rhyſhnſt und Tonz
Die Rbyihmik- Schule Wolff- Thieme katto

am Sonotag in den kleinen Sael des „Volkeperk“ ge-
laden, um einer Einblick in re Arbelt a geden.
Spreche, Musik und Bewegung in rhythmische Tanr-
formen geprägt. gaben den Auffährungen eine beson-
dere Note. Der erste Teil des Programms bildete in
zofern atnen Gegensatr rum 2. Teil, als die Musik zu
den „raythmiechen Skirzen“ improvisiert werdens
mudte, während im 2. Teil die Musik der Auegangs-
punkt tor die Gestaltung der Tänre wer. Ader auch
hier bei den rein tänrerischen Dardietungen Kamen
die raythmisch detonten Bewegungen zum Ausdruek
Mozaris Menuett und die „Aufforderung zum Tanz
von Weber gefieien besonders. Als Pianistin begleitete

ihre

mehr finden. Eretans gehmen gie des Erwachsenes-
die Plätze weg und rweitens, was wohl sehr wich
ist, haden sie sich doch gerade heutrutage verdammt
um die Schuldücher zu Kümmern, wo doch soviel
Versäumtes aachaubolen ist, als sich für Liedesfitme
zu intereseieren, Aie ihnen für r Fortrommen be
stimnt nicht dienlich sind. Ich glaude, mit mir sind
yieie andere gieicher Meinung. R.95 T 7 P 1

brecherischste aller Kriege zu Ende gegangen ist. Es
ist in diesen Moneten von den Werktätigen Vngehbeu-
res geleistet worden. Aus dem Wirrwarr von Trüm-
mern und Schutt wurden wieder Produktionsstätten,
die für den Frieden ardeiten. Es wurden in dieser

r 50 J
Zeit auch Bedörden und Verwaltungen von aktiven
Nezistan und Militeristen gesäubert. Leider noch
nicht gründlich genug. Einer von den violen, die
man „vergessen“ det, echeint apf dem Postamt 2 in
Halle zu sitren. Wäre es sonst möglich, daß nech
fast einem Jahr immer noch Empkfangebescheinigungen
üder Rundfunkgebähren mit „Paul-Berck- Straße
statt „Friedrich-Ebert-Strabe“ vereeohen sind? Und
das, obwohl die PFriedrich-Edert-Straße
ersten Straßen war, die ihren vornazistischen Namen
aurückerhielt. Ist diesen Zeitgenossen noch nicht
rum Bewubtsein gekommen,
Reich“ geendet bat und alles, was ans daran er-
innert, nach anseres Kräfien deseitigt wurde und

noch deseitigt wirdfi gera
Hildegard Schneider in gefühlvoller Weise Die Vod
tährungen zeigten, daß auch durch systematſscho
Körperschulung ein Ausgleich für die Alltegsarbeit
eschaffen werden kann. Das Publikum dankte mit

Beifan und Blumen. en
„ZTeit im d

So lautet, wie schon kurz derichtet, u
Titel einer neuen ilustrierten Teitschrift. Die
axtuelle Mustrierte „Z. B. erscheint im
Grobformat in gans vorzüglicher Aufmachung.
Ihr Bildmaterial ist im Tiefdruckverfahren her-
gestellt und ganz auf die Propagande der Soria-
üstischen Einhbeitspartei und den Aufdau des
Landes Sachsen eingestellt. Die erste Nummer
bringt Fotos der führenden Männer aus der
Verwaltung Sachsens. Man sieht ein weit
räumiges prächtiges Gebäude, das als Sitz der
kommenden Sozialistischen Einhbeitspartei für
das Land Sachen ausersehen ist.

Die Titelseite veigt im vollen Vmfang die
nunmehr in Trümmern liegende Frauenkirche,
die dereinst dem Stsdätebild Dresdens sein
Gepräge gad. Die Z. B.“ reigt Sachsen beim
Aufbau der neuen Wirtschaft, echöne Natur-

eine der

daß Aas 1000 jährige

aufnahmen, und em Ende bringt sie die übliche
Karrikaturenseite, für die Pingquin als Zeichner
gewonnen wurde.

Von der gleichen Güte ist die weite
Nummer, die vor allem Bilder von den Dresde-
ner Maikämpfen der Jahre 1848 and 1640
dringt. Von desonderem Interesse ist eine
Reportage über eine Grobaktion der r

Polinei gegen das Bandenunwesen, bei
nicht weniger als 72 Personen, im desonderen
Jugendliche. festgenommen worden sind. Hier
kommt auch der Sport vo seinem Rocht. Der
Sieg der sowjetischen Mannschaft Dynamo
über England im Fusballwettkampk ist
festgehalten.

Die neue Nlostrierte erscheint im Sachean-

r

verlag G. m. d. H., Dresden N. 23, Riesast
Straße 32. Der Preis bettägt 20 Pfennig vro
Nummer.



Der Proreh PétlotParis (SNB). Nach enem vingehen Nach
gichtenbüro- Bericht sagte der als Zeuge Ver-
nommene Generalinspekteur der französisehen
Xriminal-Polirei, Locien Pinaud, aus, daß keiner
äer Führer der französischen Widerstands-
bewegung Pétiot als Mitkampfer in der deut-
schen Besatzungszeit kannte. Im Kreuzverhör
gab der Zeuqe an, daß drei Leichen in einem
Hause im Walde von Märly gefunden ung
als Mitglieder der Gestapo identjfiziert wur-
den. Dies deckt sich mit Petiots Behauptungen,
nach denen vier Deutsche und Kollaboratio-
nisten hingerichtet wurden.

Der Polirei-Kommissar Louis Poirier sagt
aus, daß von der Polizei für diesen Prozeß
2000 Zeuqen vernommen worden sind und
deß mehrere dieser Zeugen zugunsten des An-
geklagten aus gesagt haben.

Gewerkschaffsprofest gegen Franco
Buenos Aires (SNB). Die Hafentätiqkeit

von Buenos Aires wurde lahmgeleqt, als die
Gewerkschaſt der Hafenarbeiter ihren 24-Stun-
den-Streik weiter ausdehnte.

Die Gewerkschaftsführer erklärten,
Teute nicht nur aus Sympathie
Fleischpackerstreik handeln, sondern auch aus
Ablehnung gegen Franco-Spahien. Die Be-
ladung und Entladung spanischer Schiffe wird
eingestellt werden, bis Franco entfernt ist,
erklärten die Führer.
Neues Wohnbauprogramm in der UdsSR

Moskau (TASsSs). Das Volkskommissariat
für den zivilen Wohnungsbau wird in diesem
Jahr 137 neue Fabriken in Betrieb setren, um
die Städte, die während der deutschen Be-

daß die
mit dem

seatzunq zerstört wurden, mit Bau materialien
zu Versorgen. Darunter befinden sich Fabriken,
die elektrische Anlagen, Wasser- und Gas-
rohre, Bauholz Nägel und Zieqel herstellen.
Der Bau von Betrieben, in denen Häuserteile
und ganze vorgerichtete Häuser hergqestellt
werden, wird dieses Jahr ebenfalls erweitert
werden.

durch
Berhn,

Vor
ab, die zum Teil von großer Spannung getragen Ergebnis

e waren und che verschie- Publikums.S denitlich eine sehr guteJ Technik reigten. Die tand im Veeite-T sportfreudigen Hallenser der des Abends
d bekundeten das Neuauf- em. Exmeister Werner
S leben des Boxsportes Zſiethort,S durch Prämien für Ge- x2 S winner und Verlierer. G won

lm einzelnen standen Führung vehieit,
ich im Kiog gegenüber r nur einen Punktsieg

Im Einleitungskampf „rringen.
der Hallenser Helmut Als letzter und Haupt-
Loebnitz (57 und ampt waren im Mittel-
der Berliner Hein? W i ck ge wicht über acht Run-

w. (56 kg), beide äen gerwicht. Die beiden Kämp-Franz Machowitseh S Gie erst am Beginn ger ehowitseh
ihrer Sportlaufbahn stehen, lieferten sich einen Gahrmeister beide
Kampf der awar einen heftigen Schlagwechsel, aber 71 k zusammengestellt,
keine Technik zeigte

Die
und Kurt Dalchow (60 ko) waren für den zweiten
Kampf
Dalchow ließ Hirschberq müde laufen und punktete
sich den Sieg heraus. Im Halbschwergewicht standen

Verbot der Prosfhution in Frankreich

im „Vohsperk“ hatte der Verarnen

er in den Pingf gestellt,
die Hahe in den Kreis der „Srobring- von
Hamburg usw. getreten igtnahezu 2500 ZTuschavern romes änt Kämpfe

Punktsieger wurde Löbnitt.
deſcden Berliner Kurt Hirschberg e ts3 k9)

Diese

im Weilterge wicht verpflichtet. Der stärkere

vie Hans Beorowski,
Sehwar, Berlin, (76 k0)
zeigten einen weehselvollon Kempf, den Borowski,
wenn er die ihm gebotenen Chancen riehtig genütrt
hätte, mit einem ko Sieg beendet haben könnte. Mit
emem üUnentschieden endete dieses Treten.

im Ring gegenüber.
Kohlmann die

zwei

Weißenfelser

Berliner Fritz

e W z n 3

enüboer.

Berlin (50

konnte

Karl Kohlmannwendigen

Paris (SNB). Die Agentur „United Press““
meldet, das der Minister für Bevölkerungs-
fragen und das öffentſiche Gesvundheitswesen,
Robert
Kabinett gebilligte Maßnahme vorlegte, die ein
Verbot
verlangt.

letzten

Priqent, der Versammlung eine vom

der Prostitution im gesamien Lande

Prograum-Vorsehau fär Dienstag, 26. März

6.00 Nachrichten.
Morgenmusik, 1
Nachrichten. 7.25 Morgenmusik, 2. Teil
und Frogramm-Vorschau.
peile Oswald Heiden.
Plauderei. 9.45

Teil

Vachrichten für Länder und Provinrenv.
Musik am(ai J 000 wurden in den 1960 Programm-Vorschau. 10. 158 Aus Weimar:Koiro 10 r Be e Dten“ Vormittag. 11.00 Nachrichten 11.15 Sendepause.

künf Monaten in er- Aegypten das achriehien. 13.15 Tisehkonzert, 1. Teü.
Opfer einer L Zentungsschau. 14.00 Tiechronrert, 2 Teii.

Stellen-Angebo3. Wiederaufbau-
te

Chemiker mit
tahrung in
Grundstoffen
Backaromen u.
Suppenwuürren
Anreigen-Verimi

(Aether,
in allen Ausführungen um

Mai können wir mit rirka
rweehswochentlicher Liefertrſst

nur an Parteistellen, Behörden
und Wiederverkaufer Ueferp.

RiſſrB
Helfer werden sof

sucht
Aefe. Mang für leichte

täqlch einige Stunden
W 4657 Voſksblatt.

Postkarten
der

Bauhütte „Reter Furm“
Preis ſeder Karte ein- Kaufm. Lebrling, begab wit
sehlieöl. Spende 30 Pi quten Zeugnissen, z. l. 4. ge-sueht. Firma Hermann MüllerZu haben in Schreibwaren- Noch fatle (S.), Gr. Stein-

geschaften straße ſ6. AurenKunstgewerbli. Kraft. durchb-liaternng an van r. f. interess ante
käufer durch eriag Tstiqkeit ges BewerbungenScholze, Gr. Ulrichstrae 3

Delitesch Sa.
Stoneotypistig, jo., Petg 7

ges. Kechtse, wälte errfeld,R. P. M ever Hansering 2. Ruf 28 27, 310 06.
Kohlfen Perfekte Stenotypletin, welche
Kartoffein die russische Sprache de-Saustoffe herrseht, zum sofortiq. Antritt
Dän ges esucht. Provinrialverweltung,v 19 andel u. Versorqung, HaſſeHettetedt Sowwel- Nr. 2 (Sasle) 5*72. n

ldeonrefehe Do.-Sehneoilder
[Tuschneiderin) für Leiprig,
Halle oder Delitrechb, dorchamsHauspantoffeln er n denten er

ttonde fahrungen im Vmgang wit vor-8. W re nehwer Kundschaft, für feinsteBei Abgap Mort t den Makerbeit de ir
abe von entspree weitestem Ke ausbauſähbidem Aito (Ovberbiatt und Vertravensstellung! Bewerb.

Futterstofſ) sofort ein Paar sind ru riehdten Xunst-
e Verkauf w. r Geby, Delitrsebwoch Donnerstag in Sachsen.

W 40 Jehre, r 773 rebesi an Heushalt und chötft tPferd tzer! rur e der Maus-
nur renhnselden! frau in Dauersteliung geeucht.
Mein neuer Anruf 281 97 W 147 Volksblatt.
Frau quenchrero
Robsehlächterei
Große Brunnénstrase e

Voftjuristen zum sofort DienstLotterie entritt qesvheht Austühriche
Bewerbungen sind zu richtender Provinz Sachsen an den Präsidenten der PFrov

Ziehung 23.24. April Sechsen, Halle ſSaate), Willv-
Lohmann- Str. 7, Personalabtig

Gesamtgewinne 425 000 RM Elektro-Ing., erfahreger, ges
bar evtl. Teilhabershatt WIRAK,Prämiengewinn: in. Bader 4 Kirchner, Halle(S. Leipaiger Strabe 96. Her-lebendes Sehwoin stelfunq u. Repatatur v eſektro-

Pramienscheine und rundfunktenhna, Geraten
qut aufbewahren Elektro-ingenieur rur Ugitung

Von 10 Losen ifd. Nrn. ge- der elekèr Abteilunq eines
winnen bestimmt 2 End-Nran. großen chemischen Werkes in
Einzellos 3, Doppellos 5, Mitteldeufsehland gesucht. Be-

Se dingungen sind Ertahrungen inGlucksbriefe Stark- und ch aen om,
An jedem los ein prami en Elekfroverso qunq u. auf dam
schein Wer s Glück dat Gebiete der Projektterung el
der gewinnt das schwein! An lagen Aer 40 50 Jahre.

à Mewere Eſektro Iingenſeure——7 sind vorhand. Werkswohnung946 wirch zur Verküqnng g9estellt
Eintritt möglichst bald. T 7795
Volksbiatt.

mehrjöhbrig. Er-
Herstellung von

Essenzen sowie
sucht M 333ca Hankhokk,

Halhie, Sehwetschkestrabe
Zementwarenfaghmang, 1 er

Maurer, Schornsteinmanrer und
einqgestelft.

W 4491 Volrablatt

an Kunst-Werkstätten Geby,

Frau, unabhängig, tatkräftig, dis

Wirtochafterin zur hen
meines Haushaltes (2 Xönder,
s u. S sowie rurm. Evefrou Meidun
Geohaltsans pr. W

Ester) k.

Arbeſten
gesucht

gesucht.
Anzug, Arbeitsreug un

wasche für meinen
rterra auf dem Lande gesucht.
Witwe mit I Kind angenehm.

W 3973 Volksblatt.
Akkordien, 60Natur von älſterem Fabrikanten

mit behaglicher Wohnung in Werüg. u xaulfen
Kleinstacdt gesucht. Bezmten W 3903 Volxs blatt
witwe w. 59 u. 60 J. bevor.
Bildzuschr. W a Volksblatt

halt i. PrivathaushaltI gesW (4634 Volkeblaitt. Mödtor,eng Mädehen. kinderlied, für mam, 380 Volt, Schleif
Motor, 330 Voh, SpP od. halbes Tage gesucht.

Srte, Turmstrade 59. Ftortengraphit für GFahnenfabrik n ren Havegebiie für 9-Pers -Haus- anſage, Glas für Führerhauser,
J. rdu ren Wilhbeim halt per 1. 3, oder später ges 30 mm 9 (Spiegeiglas) z, KaufHans L Heins r W 4488 Volvadiaſt. ges Paui Lösenbock, Schat-Z. Maittagemä sehen fär 4.Pers viedt über Merseburg, LangeEinkFufer mit nachweisb. desZweigstelie Haldensieben Beziehungen ru, lieferftrmen j Heaushslt. Nahe Rannisch. Platz S
Ton Kunsisloften, Feſſen, Edei- 7 unt. W 4535 Volk-dlatt. Shaisetongue. Kastenmatratre
materieſien u. gesucht Be Aufwartung fur 23 Tage io ocher Bottstelie mit Aufl. dring.
werbungen an Kuneot Werk der Woche gesucht. W 4505 gesucht. W 3996 olkablatt

Fenster- ätten Gebr, Oeiitzsch Ssa Voſksblatt. D.-Frühjahrezmantol, Somnmer-
2rli t t Aufweartung, wöchent. dreimal Kleider Gr. 4244. Da -SchubeThermometer Soimetseher(in) der russischen e v. Sr. W. a. Funhut, u eSprache in Wort u. Schrift mäch- einige Stunden gezucht, m r 69Stück 1, tig, stelit sof. ein. Schrifticheſj liebsten ältere Frau. Hobznagel, Prirri? gesucht. W 39

Zimmer-Thermemter 4 dot können t a suber von Damaschkestrate 121, I 0Stück 90 o d rr bi i8 Uhr bei der Eig-jAufweartuen 2 mat wöchenti, Damen- und Herreonhböte,
easteſ sofort gesnch.t Koftmann, Bey- i Aen Mengen gesucht.eingetroffen kaufsstelle des W r ch i3 W 3922 VolxsvlatiHalle. Hansering l. Stock, 58.h personilich eipger recht werden Aufweartung fär ein paar Stun- e an e

Gabienzer Arbeiter f. Schmuek- h ges Kaninechenstan. 1--6 Buchten.
arb. so ges W Volk stabit, dring. zu kauf. gesuchtAufwartung ges für rweima!

wechenti. W 46558 Volksblatt.
Aufwartung 3mal wöchentlich

W 39327 Volksblstt.

H. Schatten, Geiststrase 21. W 3912 VolxsblattKernmacher-Veorarbeoitor, er Vorm. r Stunden gesveht: Eloktr. Wasehmasehnine ge
Grote Brauhbausstraße fanren. küchtig. mit allen Hagenstraße 6, 2. Tr. eht. W 7000 VolkspſottEcke Sternstraße schwieriqen Kernarbeiten ver- Aufwartoung, 2ma wöchentlich Foto-Vergröserungsapparat

traut, Schmelzer, mit guten für einige Stunden von berufs- pfatten gesucht. W 7 anx Erfahrungen im Ausstampfen tet Hausfrau ges Harz 7, II. r Voiksvlatt.
Fanha o brw. Ansmauern von Kupol-Wasehfrau fär Geschaäftshausv. Golanteris-, Kurz-, Putz- ung

d chäumende Schampoon ofen. sofort gesucht. Herbert ges W 4510 Volkebjat Modewaren, Gebrauchsartika25 W b n t ung e- Steinmenn, Eisenqieserei Halle eiier Art, koem Artikel. Baby-r r v ieaer neterdes Soale) Aus Deſitoscher s Freie Berufe eusstoattung v Koufen direkt
Wir et vorerst an d Ein- Vorerbelter., der mit der Her e vom Hersteher laufend ſedenreihandel. Knoth, Holzhauses atellung von Meichtbeton ver Dio Hrzttiebso Praxis Dr. Won- posten gegen Kasse Zudach
(Sachsen)., Bahnnofsirase 23 traut ist, sof. in Dauerstelluno] gast, Schkölen, Königsplatz 122, 4 Schaeſe X. G.. Grosnand-
t Ga de Krauirber er gesucht. W 4572 Volksblat ist wieder eröffnet Sprech- Gever e tetm J s 2 Arveiter e Unterbaiungs stunden tot. und 14 22. er earbeiten eines größeren Be Uhr. auter Mittwoch u. Sonnv- m 220

t n Aufv iriebes von vollischer Firma f. ber Dr. re u rreran r chan lter I en echt cerrdin nh W 4629 Voſksbl att sanzeigentäten re Kent ver ngsentwenter. vo cher eeaeeehS den 2 Wachhand Bewachung von Ane Gedrauehbeaetikef des tag h (42 gut t.pen industriegelande für sofort ge eher Bederfs. die nieht on qui- La gesvuchi
zwangsbewirtschaftet sind, an W 3079 Volkablett.

e

bar. Tauschrentrale Merseby.
Druekre sehen Adressen

Diapeositive Gummistem-
sucht. V

W Volksblatt.

Bandagen, bygien. Gummiwafen

ten, Chypre und Täeal-Parfüm

ehe Ersatrtefle. Büromaseh.-
Rep.-Werkstatt Bruno Martin. faptfend

a ä

Hae S. Nckel-Hoffm.-Str e ragenden für Mädchen rahiung Betreuung vweierNhahberderpvenresn eingetrott a gernedt. W Voſrebiath Kinder Mitpflege w mod.
Samenfarhhandiung M. Krug. am zu kaufen ge Haushaltes alleiasteh. Deme
Markt 186. net W 49015 geboten. V 40674Rechenmoseh Sehanipietten (aur Klee 75 Welehbeor Vieehfer ferth Pr. Wonlkferth. e Mengo. W 2002 Möhelstüeno an? Holz vorhed

Vlriehetr, KRut 251 03. tt. W 4354 Volkadlett,

erau eder Witwe unebnengig,ohne Anh. oder ält. Frl. in r
trauen Haushalt mit 3 er-acht. u. 2 schupfi. Kindern Anzug tür l5-- ja guterh
r. Führung d. Haush. 9esucht Schohe Gr. 36/39), Konfirman-
W 4598 Volksblatt denanzug, Schuhe Gr. 36437),

Aieinst, Frau, 50——55 in iemden, Knebenanzuo tür li-
raueniosen Haushalt gesucht l jäh Federobervett und
ſauch vom Lande. W 4694 Kissen, qut erhaltes, 9esucht.
Volksbatt W 39158 VolksöblattWiritschafterig von alleinsteh Anzug u. Wintermante! dring

Z 7948 Volksblatt.

14 jährigenUnquar terte bevorzugt. W 384
Joh. Winenderg. Mortt 16. i. unt. W 3916

Wirtsenaftorin, 49-50 J. alt Anzugeteft, möglichst grau, ge
m. allen hänsſichen Ars. ver- sucht W 3934 Volksblatt
traut, für fragenlosen Hausvalt Akt 757 horgſon, 120 Bbasse, gut ergesucht. W 4710 Voſksblatt. Faiten, Aringienst eht.

Wirtrchafterin von häuslicher
120 Bässe, neu-

Beott, 160 oder 140 lang
Wirteehafterin für Haushalt in W än. es Les.

Eintamilienbaus mit Garten in teoneh, gut erh. gesucht
Leuna möglichst sof. gesucht. W 4956 Volkseblatt
Evtl. Witwe mit Kind. W 4690 II Aeoxte, niechseheren,J -latt. re Schrauvstöcke, Kneit-,Mädeh., jung. töchtig. k. ganre er Rundzangen, lodel-
od. halhe Tage bei bestem Ge- masch., Kreisssgeblätt. 700 mm

(tlola), Bandsäge, Kompl.,
380 V. Drenbanx, 1500

Elaktr. Piätte zu kaufen ges

fend zu kaufen gesveht. AuchVermitt. erwönscht Schmitz, Niasehattatieto 7
Halle (S.). Gr Märkearstr. 3. iover 3,, tiete noke, a

W 292 Voſksblett Witten-Büeher u. Bibietheken Kauft verq. Markt 18.
standiq Lippertsche Buchbond M.-Maibaehvhe, gr. od. dr. [41)
lung. Grote Steinstraße 77-78. Anzug, grau (48), Maßharbeit,

Vindedraht, 0,30 dis 9,50 m. Gabardine-H.- Mantel (48). bel,
Eisen oder Messing, kauft jed Sporthemden 138), Da Halb
Posften Claus Rühl, Böhl schnhe (37), Blockabsatz, Man-
derger Weg 26 el für 8jähr erderstoff. Anzugktufter, Bettauf-5009 Basteoltöten sofort liefer- ſeger. zen qui. erpanten. e

3943 Volkebloatt.
KGehenherd zu kaufen gesucht

pel- Vertretung Werbedjenst CGedeoherd, Kächenwaage und
Teschner, Leuna, Schliesfach 23. Heischwolf. qut erhalten, ge-

Des Deuteehe Gerundheitez neht. W 3955 Voſxsblatt.
wesen, heragnsg. v. d. Disch. XUechentisen mit Abwasch-
Zentraliverw. f. d. Gesundheits- schüsse'n, terhait. gesveht
wesen, 2 ma monatl. z. Bezugs W 4014 Voſkoblatft.
preis v. 21,60 RM balbjsbrifeh Keſerrehrenk mit Wösche-
ſ. Med. Studenten 8, RM. abtei, Sessel, Steppdecke ges
Auslief. Neudeuftsehe Bächer- W 3921 Voſksblatt.
stube. Halle (S.), Universſtats- Kleidereechrent, Kochplatie o.
ring 10. elektr. Zwischenzähl. gesuchtE. Kerteseder, Hansering 3557 Voſk-blett.

Kavier nd Anzug od. Ageuga.Porfüm Oid S ſieh r stoff zu Kkeauk. gesucht.
veondet, Meur de Thine, Juch- wir

u. Kinderwagen
decke mit Kissen sofort ges

stanzfähig, ea. 0,5 nd 2 wm,
W 9960

ci Unter-

gesucht

mit o

dock mit
ritzfarbe,
enerator-

in versch. Preisla erhalten W 40t2 Voſksblatt.Sie im Seifengeschäft Renner.Talamistt. 9 ſam Mark m r x a van
Nagie, Sehreidmasehinen, smt- Ah

Volksvl.

Laderst. Einwoaizenstonſ aring.

zu kaufen gesucht. Rudoit
Hahn OIG., Halle S. Geist-
straße 34.

Nähmasehine, gut erb. dring
gesucht. V 4009 Volksblatt

Nähmeasch.-Vntergesteti s
ger gesucht. W 3974 Volksbl.

Onerhemden (Gr. 41) gesuent
W 3935 Volksblaott.

Oeigemälde, gutes, aus Privat
e W 3852 Volksablatt.

rate sowie jedenu. Papiere u. Zu-
behör gesucht. Photo-Werkstatt
Briesenick, Bölzig, Kr. Wittend.

Poizmantel (Gr. 44—46) aus nur
echtem Fell, möql. Persianer
oder Nerz, zu Kaufen gesucht.

W 3961 Volksblatt.
Sechreihmasenine für Berufszw.

dring. es. W 3917 Volksbvlatt
Sperfwagen, qut erhalten, mit

Fußsack, baufgitter u. Kincler-
dett mit MMatratre gesucht.
W 3914 Volksöolatt,

m w7 zu kaufen gesucht
olksblatt.

Stanguhr, Requfator od. Bütfett-
uhr zu Kkauten gesucht. W 4016
Volksblett.

Sehneidernähmaechige, neu od.
gut erh. mögl. ZTickrack, s0-vie Nanmasehinenmotor, 220 V.

Wechselstr., darin ges, Angeban Ernst ropfer., Schneiderei,
Hohenleipisch, Kr. Lieben werda
hiafzimmer, Speſsezimmer,
Kücheneinrichtung, Betten, Tep-
pich, Lampen, Haushaltsgeräte
gesucht. W 3896 Volxsblatt.

Speisozimmer, Wohnzimmer,
Herrenzimmer, Couch u. Binzel-
möbel, Wohnzi.-Lampe, Steh-
lampe, Teppien und Radio ge-
sucht. W 3897 Volksblett.

Wehn-, Sechliafrimmer- ung
Küchenmöbel, Teppich und
taushattsgeräte, auch Einzel-
mobel, aur gut erb. dringend

W W 3950 Volksblattgehspresse sowie Mittelwand-
presse od. Walze, neu odergebr. ges. Z. 7934 Volxablatt.

Webstühle, mech. od. Hand-,
für Baum-(Zell-) wolle u. Seide
qesucht. W 3965 Vohksblatt

Verschiedenes

Altpapier Akten kauft und
erb. Angebot Simon Menesse,
Diemitr, Berliner Strabe 227.
Rut 293 63.

Preharbeiten gesucht f. Bänke
185--210 Spitgnhöhe, 230-900
in d. Kröpfung, 100 Drehlänge
Anfragen mit Zeichnungen 0
Muster erd. Z 7796 Volksbatt

Garten zu Kkauten, pachten o

u 35 n Ernie-beteili z Volksb!Moeusse Tun noch
Kunden an. W 4765 Volksbl.

Mausoehnsidgeorig, gute, eW 4689 Voſksblett.sucht
HMausverwealtungen ädernimmt

langj. Fachm. 4614 Voſksb
Men Wer fertigt solche

an, des Weitstickereit W 4999
Volksblett.,

Kiegvier aus Privathand u rer-
mieten. J 358 Anz. -Deankbotfk,
Schwetschkestrate k.
oben packt, trägt und holt.
W 4310 Voſksblett.

Lironz! Zwisch. Halle Magdbg
suche mitti. Fabr. m. Pröz.-
Masch. z. Herst. ei. Newu-Erfdg
Stein, Leipzig C l, Gottsched-
stratbe, postlod.Lieferwagen, 1 mit Fahrer
sucht f. --2 Tage i. d. Woche
Beschäftiq. Schkeuditz u. Um
Schrift an Schneider,Leipzig S 3, Moltkestr. 44.

Maſerafbeiiee werden ange
nommen. W St Volksblſett.Schroibenasehine z verleihen.
W 4549 Volksblatt.

Sehnoiderin, gote, oder auch
Hausschneiderin für Geschäfts-
haushalt gesueht. W 4557 an
Volksblaft.

iderin nimmt noch Kund-
schaft an. W 4319 Volksblett.

n Mist ab2ugebes.
W 434 olksblett.Tenor, Wo Kann sich singer,
beindeschädigt, 1,685 gr., 24 J.,
an Tournee ansehl Vrieté oder anderer Art. W 4332
Volkeblett.

Tieehlerurkelten In deschad
h werden fachgew z

ührt. W 7
eruagen f. Dawen

Kinderkl. rowie ehe Art Am-
bessern, auch nach auswärts,
übern. ült. Fr. W 4561 Volks
ntorkunft, Verpflegung u. Be

Boxsport: Kein k. Sieg Machowitech
Beim weiten Kampftag der Berufeboxer

22. März
Kurt Wildt wieder K

Gegner boten einen lebhaften Schlagwechsel, bei dem Frl.
aber trotrdem Machowitseh einen kKoſ Sieg über Gahr-
meister nicht erringen konnte.
nen wechselvollen acht Runden holte sich Gahr-
meisfer einen Punktsieg.

Nach qut öbecstande-

ni--

Pundtunkprogramm
Der Rundfunk in der Kulturwoche

6.20 Tier ärztliche Ratschläge.
7.00 Gymnastik 7.10 Mittelcieutsche

8.00 Nachrichten
2.20 Musik am Vormittag Ka-

9.00 Schulfunk. 9.30 Musikalische

13.45 Tägliche Vom kl.
14. 30 W asser-

Berlin, (81 kg) und Heinz
Die beiden

Das
fand nieht die volle Zustimmung des

Der schlagkräftige Karl Kodlmangn, Halle,

r

15.15 oberAltere 16.30WVortsendv t5 Die Meine
war. 18. as wir wissen mässen.
wen der Opaernbühng. 18.50 Fravenfonk
der Nacht. 19.00 Migendfunk. 19 15 Deutsche Volkslieder
aus Nord und Süd 19.40 Tribüne der Demokratie. 20.09
Nachrichten und Vaetterberieh“. 20.18 Frühlin
22.990 Kurzvachrichtea. 22.05 ma Das„RBT-Orehester spielt unter Leitun Mie ei23.00 Nachrichten. 23. t5 Tanz bis hiernacht .00 Nach-
richten.

h
In unser Tr Brrr A ist heute unter Nr. 426
die Firma Leder-Weiße, Inhaber Helmut Weiße, mit
dem Sitz in Delitzsch eingetragen worden.

Delitzsch, den, 12. März 1946. Kreisgericht.

Im Handelsregister A ist unter Nr. 556 bei der
Firma Friedrich Dönau in Bitterfeld eingetragen: Die
Prokura der Ehefrau Martha Dönau geb. Hoffmann in

u. Haus weit Lacen v. treien

Bitterfeld ist erloschen.
Bitterfeld, den 18. März 1946. Kreisgericht.

Im Handelsregister
Firma Friedrich Dönau

A ist unter Nr. 556 bei der
in Bitterfeld eingetragen: Die

Firma ist jn eine Kommanditgesellschaft umgewandelt.
Persönlich haftende Gesellschafter

Ursula Dönau und Kaufmann Frl.
beide in Bitterfeld. 4

Im Handeisregister

Firma Hygqienisches V
Hainsch in Bitterfeld

sinch Kaufmann
Inqge Dönau,

eder cher persönlich haftenden
Gesellschafter ist nur gemeinschaftlich mit dem ande-
ren zur Vertretung der Gesellschaft berechtigt.
Gesellschaft hat am l.
Kommangditist ist beteiligt.

Bitterfeld, den 18. März 1946.

Drogist Eberhard Hainsch, Bitterfetd.
itterfeld, den 14. März 1946.

Die
Januar 1945 begonnen. Ein

Kreisgericht.

A ist unter Nr. 559 bei der
ersandhaus „Sanitas“ Rudolf
eingetragen: Inhaber ist jetzt

Kreisgericht.
6.96

Weißenkfels,

In unser Güterrechtsregister ist heute auf Seite 577
bei den Ehegatten Eidner,

Lanqgendorfer Straße 12,
Charlotte geb. Schober eingetragen worden: Die Ver-
waltung und Nutzvnießung des Ehemannes an dem

Max Heinz, Schlosser in
und Hildegard

13.0o0 Vermögen der Ehefrau ist durch notariellen Vertrag

Weißenfels, den 14.
üehengheniſe abWe köun.

geholt werd. W 4693 Volksbi.
Weolfehe

noch Kunden
Volksblatt.

Welcher Schneider arbeitet 2
H. Hosen? W 4437 Volksblatt

Wer ündert Da.-Gard.7 Haus-
schneid. angen. W 4672 Volksbl.

Wor striekt Strümpfe an ung

Sehneidorin
en? W

nimmt
4768

bessert Wäsche aus? W 4579
Volksblatt.

Wer färbt draune Kehuhe
schwarrz? W 4589 Volksblatt.

Wer deteifigt zieh an Neuein-
richt. ein. Gefltüqgelkarm? Gel.
u. Stall vorh. W 4653 Volksbl

Wer gert Follo? W 4670 an
Volksblatt.

Grundstücke u. Geschäfte
Dregerie, mögſichst mit Farden,

Foto u. Parfümerie, gegen bar
sofort zu Kaufen gesucht. As-
gebote unt. T 209 an Anz. Dank
hott, Halle (S.), Schwetschke-
straße 1.

Maus mit Garten oder Feld,
Gasthof, Fleischerei, Bäckerei,
Bau- u. Lagerplatz zu Kaufen
od. pachten gesucht. R. Hoff-
mann, Makler, Halle (Saale),
Marienstr. 27b.

Wohnräumep, Stadt gleich, zu
kaufen gesweht. Evtl. kann ein
Tausch m. Wohng. od. einem
ander. freien Lalengrundstück
in schöner Stadt erfolgen

9060 Volksblatt.
Landwirtsehaft bis 300 Morgen

oder eine Gemüseqaärtnerei bis
50 Mrq. zu pachten od. kaufen
qesucht, Gustav Winde, Bauer,
z 7. Wiitenberq, Gr. Bruch-
ſtraße 23.

Mletehaus gegen kl. landwirt-
schaftl. Amiegen oder Zwei
familien- Wohn. mit Obstgart.
u. Ackerland zu tauschen ges
W 4373 Volksblatt.

Verpachtungen

Die städtisehe Badeanstalft
Mansfold (Holzbau) ist auf
längere Zeit u VLerpachten.
Interessenten wollen sich mel-
den bei dem Bürgermeister

v 19. 3. 1948.Suärtworoi zu verpachten
4655 Volksblatt.

Garteniand am Zoo mit Vohb-
nung zum April zu verpach-
ten. Gröſsere Tauschwohrung
mus vorhanden sein. W 4901
Volkablatt.

Pachtgesuche

i. Haus mit Garten und etwAcker für Gemüsebau zu pach-
ten gesucht. W 4590 Volksb!

Landmasehinengesehtft. Land-
measchinenbän d. u. Handwerk.
40 Sudetenl. 12 J. selbet
gew., sucht Landmeasch.-Gesch
zu pacht. od passend Stollung
W 4449 Voſkebiaft.

Garten- eger Aekeriend von
Ehepear ſin allem ertahr. u
pacht. ges., evtl. Mith. b Ab-
tretq. v. Ackerl. z. Seibetbearb
Süden bevor. W 4595 Volkebl

Unterricht
Franzssisehn. Unterrieht sucht

W 774 Volksbiatt Wittenberg
Markt 186.

Gesuchte Anschriften

Frau Gertrug Duske geb.
Kotzke, geb. 15. 8. 15, u, Wolf-8337 Daske, geb. 6. 8. In aus

nzig-Meisterwelde-Land. Wer
kann mir Auskunft äber den Ver-
bleib oder derzeitigen Aufenthalt

März 1946 aus geschlossen.
März 1946. Stadtgericht. t

Lichtspiel- Theater
Ringthbeater, Tägl. 15.45, 17.48,

20.90. In deutscher Spraäche:
„„Es war einmal ein Mädchen.““
d. haben ZufrittRitterhaus-Lichtspiele, Letrter
Tagq! Der Artistenfilm in deut-
scher Sprache: „Zirkus“, 15.30,
17.40, 19.45. Vorverkauf 10--12.
Jugendliche zugelassen.,

Rittoerhaus-Liehtspieie. Ab mor-
qen, Dienstaq, in Erstsauf-führung! „Eines Tages Ein
Berlin- Film. mit Magda Schnei-
cier, Richard Häußler, Kirsten
Heiberg, Rolf Weib Fz. Schaf-
heitlin. Die Geschichte einer
großen Liebe. 16.00, 18.06, 20 00.
Vorverkauf 10-12 Jugendliche
nicht zugelassen, rCT, Gr. öſrienetr. 51. Morgen
letzter Taq! 14.307 17.00, 19.30
Uhr: „Große Freiheit Nr.
Für Jugendl. verboten

Sechauburg., 15 30, 17.30, 19 30.
Heute letrter Tag! Wenn wir
alle Engel wären.“ 99dl. ü. 14
zugel. Ab morgen „Hallo
Janine“ m. Rokk u. Heesters.
Jgdi. verb. Vorverk. ab 10 Uhr.

Capitel. Tag. 16, 18, 20 Vhr:
Eino muaikafische Geschichte.““
Der Aufsti eines großen
Sängers. In deuntseher Sprache!
Jugendliche zugelassen.on, Steinweg 12. Tägl. 15.30.
13.30, 19.30. „„ERine musſkal. Ge-

schichte.“ Ein reizend. Musik-
fülm in deutscher Sprache

Trotha-Liechtspiofe, 16, 13, 20
Ubr: Der Mann, der Sherlok
Holmwes war“ m. Hans Albers.
Jugendliche nicht zugelassen.
Vorverk. ab 14 Uhr.

To-Büu Ammenderf. 13 u. 20
Uhr „Phliharmoniker“. Jugodl.
über “14 J. zrugelassen, Sonntag
3 Vorstellqn. 15, 17 u. 21 Uhr.
19 Uhr geschloss. Vorstellung.

Surgtheater. 17.45 u. 20.00: „Um
9 Kommt Harald“, Kriminal-
film. Vorverkauf 11--12.

Sasino, 16, 18 u. 20 Uhr DasSchweigen im Walde.“ Jugend-
liche nicht zugelassen.

Veranstaltungen

StHatische Böhnen Halle
Thafiatheeter. Heute, Montag,

19 Uhr. Die Dame Kobolä.
Thesterkr. Reihe X u, Jugend-
hbühne, kein freier Kartenverk.
Dienstag, d. 26. März, 19 UVhr:
Die Dame Kobold. Dienstag B-
Stammk. u. frejer Kartenverk.

August-Bebel-Haus (Kardinal-
Albrecht-Str, 6). Dienstag, den
26. März, 19 Uhr Kammer-
musikabend des Städtischen
Streichquertefts unter Mitwir-
kung v. Kapell meister Hendrik
van Kogelenberg (Klavier).
Werke von Beethöven ung
Drahms und Erstaufführung der
Sonate c-moll für Violine und
Klavier von Pauf Böttner (1870
bis 1943). Näheres siehe Makat!
Vorverkauf bei Hothan, Raw-
welt, Stock u. Verkebrsverein.

Steintor-Varieté
Ad 160. März täqlieh
16 Uhr und 19.30 Uhr

lachende Artistik
mit den

Ori ging 3 Seampest
das Tollste vom Tollen

Vorv. jew. Tage im voraus
d Nachrichten erb. Gerh.

e Drver.meisterstra 12, bei, Nitsch.
Marie Fanedartok

gori, geb. 24. 3. 1911,
enebartek, geb. 22. 7. 1938, beide

wwietet wohnhaft in Rhin Czerno-
rex 215, Kr. Leitmerita (Sud.).Ansehrift erb. Franz Panehartek,
Domsdorf, Kr. Bad Liebenwerda,

Augort Arigo, Amaſie Grigo,
u. Martha Grigo aus Stürlteek, Kr.
Lötzen (Ositpr.). Nachricht erb.
Walter Grigo, (19) Weisentfeis S.,
NMicolaistrabe 14.

J. GQlomh eus Löwen Schles.
acht Angehböriqe. Jetzige An-
schrift: (19) Kössein, Kr. Bitter

Sed, 4. 4.1929 in Weihbendork, r Ratibor
Johann Wieczorek, BadSulxa (Thb.), Haus Sonnenstein.

Pauf u. Fifriege rBriqgittental 32, auehen
Wir befinden uns

Breslau,
Verwandte.
in Sonne 68e, Kr. usen.

ModlerBüschdort
Donnerstag, den 29. Märr,

19.80 Uhr,
Gastspiel der Landesbühne

er Provinz Sachsen
Die Lustgpioloperetto

komm Abengklels
von Mieo Dostal

Korten 7u 1,-, 2.- U. RM.
im Vorverkauf ab heute vei

Modler.

Verloren Gefunden

von Greifenhegen bie Cleus-
ſtraße r Avrugeb. zBelohnung b. O. Schwenni
Bräunrode.

n

Dem.-Portemeonnale mit Inb.
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